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Geiamtüberblid über die polnische Tagesliteratur. 
32. Woche für die Zeit vom 3. bis 9. Auguft 1906. 

Ans den Blättern der Provinz Bojer. | 

Aus Nr. 177 des Orędownik (Bojer) 

vom 5. Augujt 1906: 

Mitteilung. 
a Mit dem 1. Oftober d. J. geht der Verlag des | 

Drendomwnik in den Befig der , Nowa Drufarnia PBolsta” 
Gejellichaft m. 6. H. über, die durch notariellen Akt vom 
2. Auguft d. 3. vow einem Streife der dDemofratijch ge= 

gebildet worden tt. 
Außer dem Orendownić wird die Nowa Drufarnia | 

Polsfa vom 1. Dftober d. J. ab eine neue Tages: 
zeitung von größerem Umfange herausgeben. Eine 
ausführlichere Mitteilung über das neue Blatt wird | 
|. Bt żur Öffentlichen Kenntnis gebracht werden. 

Der Orendownif, Dejjen bisheriger Werleger 
Dr. R. Szymansfi zu den Hauptteilhabern der neuen 
Gejelljchajt gehört, wird weiterhin unter unber= 
änderten Bedingungen und auf Grund der bisherigen 
politischen Grundfäge erjcheinen. 

Der Verlag des Orendownit. 

Sn der gleichen Angelegenheit jchreibt der Oren= 
downit in Nr. 178 vom 7. Auguft: 

MADCON MO: 

dm Anichiuß, an die Mitteilung des Verlags des Jm WUnjehiug an die Mitteilung des Verlags De 
Orendownić in Der legten Nummer bringen wir zur 
Öffentlichen Kenntnis, daß wir vom 1. Oftober d. 3. 
ab neben dem Drendownif eine, nene 
Tageszeitung größeren Umfangs unter dem 
Titel Kuryer Poznanski herausgeben werden. 

Iowa Drufarnia Bolsta (Gejellichaft m. b. 9.) 

Sn Nr. 177 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 
vom 5. Ylugujt Heißt es in derjelben Sache: 

. „Bon Herrn Dr. Szymansfi hat den Orendownif 
ein Konjortium gekauft, das aus 28, den demofratijch 
gefinnten Gejellichaftskreifen und dem  fogenannten 

Bofen, den 14. 

finnten Intelligenz aus der Stadt und vom Lande | 

Mugujt 1906. 

Aus Nr. 169 des Dziennik Kujawski (Hohenfalza 

vom 28. guli 1906: 

Die geheimnisvolle Hand. 

Wir befinden uns heute in einer Zeit jehr wichtiger 
gejchichtlicher Vorgänge Das Toben der Revolution 
in Rupland nimmt immmerjort gu und droht geradezu 
mit Anarchie. CS jcheint, alS wenn eine unsichtbare 
Hand die Gejchicke Ruplands leitet, die den Untergang 
des Slawentums herbeiwünfcht. Diefe unfichtbare 
Hand gat die Auflöjung der Duma herbeigeführt und 
von unten herauf bemüht fie jich mit Hilfe fäuflicher 
Leute, deren e3 in Rußland mehr gibt als bei uns 
(Land)-Berfchacherer, Dort immer mehr Verwirrung 
anzurichten, um aus dem auf Dieje Weije gejchajfenen 
Chaos den größten Vorteil zu ziehen. Damit num diefen 
Annerionsplänen durch nichts in der Welt Hindernifje 
in den Weg gejtellt würden, bemüht fich dieje geheimnis- 
volle Straft England und Frantreich durch Aufreizung 
ihrer mohammedanifchen Untertanen gegen fie zu 
ichwächen. Auch Die in Diejen Tagen in Frankreich 
beendigte Dreyjusangelegenheit it cin Werk diefer 
aeheimmnisvollen Hand, welche die innere Schwächung 
Frankreichs bezweckt. = 

Es it mur Die Frage, ob nicht Diejenigen, Die 
Gruben graben, jelbjt Hineinfallen. Die nächjte Zukunft 
faint es jchon zeigen, dem „Der Mensch dentt und 
Gott lenkt” jagt unjer Sprichwort. 

Diefen Weg ging früher immer und geht immer 
weiter in der Gejchichte die Eroberung und Vernichtung 
der jlawijchen Wólfer. Leider Hat uns die traurige 
und jchmerzliche Gejchichte des Slawentums und die 
Teilung unjeres Polens die Augen noch nicht genügend 
geöffnet, da unjere Brüder Hinter den Grenzpfählen das 

| Entfegliche des gegenwärtigen Augenblids noch nicht 
| begreifen. 
| fönnen jie fich als politijch unabhingige Nation erz 

Vtógen die Nuffen vevolutionicren, das 

fauben. Wir miijjen in Diejem Stanipie dägegen nur 
Bujchauer fein; denn wenn e$ zu einer militärifchen 
Ciumijchung einer fremden Macht im rujjijchen Gebiete 
fäne, jo wirden nicht Die Nuffen darunter leiden, 
jondern wir Polen, die wir mit dem Nefte Polens tortjchrittlichen Adel angehörenden Bürgern beiteht. 

_ „ Diejem Perjonentreije gehören an die Abgeordneten 
Graf Matthias Mielzynsti-Nöbnis, Dr. Alfred v. Chla- 

| powsti, Dr. Witold b. Sfarzynsti, Dr. v. Niegolewsti, 
| ferner Die Herren Dr. Marian Seyda, Czeslaw Leit= 

geber, Plucinsfi ujw. 

unter das preuptiche Doc) kämen. Und wege dem 
Wolfe, das diejes Goch trägt! 

Den „Leben Nachbarn” geht es garnicht um 
Nußland, jondern nur darum, dag infolge der gegen= 
wärtigen Berhältnifje Hinter dem Kordon fein freies 
Polen erjteht, als ein fichtbarer Vorwurf eines Ber= 

| brechenż, das zu Gott nach Rache jchreit für Die 
| Sahre 1772, 1793 und 1795. 



Darum fann cin Solidarijieren unjererjeits mit 
der revolutionären Bewegung in Außland nur ein 
pajfives und fein aftives jein, denn wir find rings- 
herum von Feinden umgeben, die, nur auf unjeren 
Untergang warten. Wer weiß, ob der Zarismus, 
Diejer Feind der freien Menfchheit nicht jogar das 
Kongreppolen freiwillig in die Hände unferer Feinde 
geben würde, um nur feine Deśpotijche Macht in 
Rußland jelbjt zu erhalten ? Seit beinahe 200 Jahren 
hat Rußland feine wirfliche |lawijche, jondern eine gur 
Hälfte deutjche Negierung, der e8 weder um das Wohl 
Ruplands noch um das Wohl des Slawentums geht, 
und die im geheimen die deutjchen Beftrebungen, unter= 
jtüßt, da an ihrer Spige deutjchen Jnterejjen ergebene 
Haren ftehen, die die Holle von Verrätern des Slawen- 
tums jpielen. 

Die deutjche Preffe befaßt fich trog der halb- 
amtlichen Dementierungen immer noch mit der Inter: 
ventionsfrage der ausländischen Mächte. Die fonjer= 
vative Sreuzzeitung jchrieb in Diejen Tagen: (Nick: 
überfegung aus dem PBolnijchen.) 

„Es fann heute noch niemand überjehen, zu 
welchen polittjchen Stomplifationen das im Rußland 
ferrjchende Chaos führen wird; es fann jeder feiner 
Phantafie freien Lauf laffen, denn niemand tft tmjtande 
bejtimmt zu behaupten, daß Europa mit vücfichtslofer 
Rube der Vernichtung jeglicher fozialer und jtaatlicher 
Ordnung in Rußland gujehen wird.” 

Sv jehreibt das halbamtliche Organ der preußi= 
jchen Megierung, und es jchreibt jehr ungweideutig 
liber die Nolle, Die e3 wegen der Abrundung Preußens 
{ptelen möchte. 

Möge fich daher in Rupland die Revolution ver- 
breiten, wie fie will, unjere Landsleute in ongreje 
polen miijjen fich nach Sträften bemühen Nuhe und 
Ordnung im Lande zu halten, denn damit wirfen fie 
erfolgreich dev alldeutjchen Gier entgegen, die aus den 
gegemvärtigen rujjijchen Abenteuern gern Mugen ziehen 
möchte, und dann wehe Bolen und wege dem 
Slawentum ! 

Aus Nr. 173 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 1. Ylugujt 1906: 

Zwanzigiter Jahresbericht der Bank des | 
Verbandes der Erwerbs - Genpffenschaften 
in Pojen über die Tätigfeit im Jahre 1905. 

Indem wir den zwanzigjten Bericht über Die 
Tätigkeit der Bank des Verbandes der Ermwerbs-Ge- 
nojjenjchaften für das Jahr 1905 vorlegen, bemerfen 
wir, dag mit Nückicht auf die erzielten Nefultate, das 
verflojjene Jahr günftig war. Der Gejamtumjag ift 
im Vergleich zum Jahre 1904 von 278 934 307,20 ME. 
auf 330 296 640,24 ME. gejtiegen. 

Dementjprechend find auch alle Erwerbs-Sonten 
gejtiegen. 

Der Bejtanb an Wechjeln betrug 

| 
| 

am Schluß des Jahres 1904 .... 983413237 ME. 
Sm Nechrungsjahre wurden neue 
Wechjel = Darlehne erteilt, rejp. 
PIONIER bo Md 39545 356,24 , 

49 379 488,61 Wee. 

Sm Laufe des Jahres wurden rez 
AAA Om roa ek 37 467 71958 ME. 

Ende Dezember 1905 waren in Borz 
tejeie Wachtel ie... 

Die in der Bank aufbewahrten redis- 
fontierten Wechjel betrugen .... 

Die Gejamtfumme Wechjel 
MA, Zasada? MAC 

11911769,03 , 

7529,66 , 
der 

11919 298,69 ME. | 
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Das Wechjel-Portefenilfe ift mithin 
um über 2 Millionen Mart ge- 
ftiegen. Das Redisfonto in Der 
Neichsbanf nugten wir im Laufe 
des Jafreś 1905 in der Summevon 
aus. 

Jm Laufe des Nechnungsjahres 
wurden Wechjel bezahlt im Bez 
trage von 

Es verblieben in der Neichsbanf 
Wechjel für 7529,60 ME. 

Das Hypothefen-RKonto 
jtieg bon 1489540,855 ME. am Jahresanfang, auf 
1607 941,11 ME. am Jahresichluß. Gn unferem Befit 
befinden fich Hauptjdchlich erjtitellige und in jeder Bez 
ztehung Sichere Hypotheten, welche größtenteils auf 
Bauern=Befigungen, die durch andere Inftitutionen 
oder Privatperjonen parzelliert wurden, untergebracht 
find. Diefe Hypothefen find entweder mit furzer 
Kündigung zahlbar, jo daj ihre Nealifierung durch 
llmtaujdj gegen Brandbriefe der Landfchaft der Pro= 
vinztal= Hilfs=Stafje, oder von Hypothef- Banken fich 
leicht Durchführen Tiefe, oder fie find durch fejte, 
viertejährliche, Halbjährliche oder jährliche Abzahlungen 
normiert. 

Die im Rechnungsjahre geleifteten Zahlungen bez 
trugen 390 061,60 ME. 

Die Bahl der in unjerem Bejige befindlichen 
Hypothefen beträgt 130, mit emer Fläche von 
3 953,12,28 ha. 
Der an Privatperjonen gegen eut- 

jprechende, gewöhnliche Hypothe- 
fenunterlagen auf laufende Niech: 
nung erteilte Kredit betrug am 
Schluß des Jahres 1904. ..... 

Am Schluffe des Nechnungsjahres 
betrug Die auf laufende Nechnung 
erteilte Summe 

1025 193,46 ME. 

101766380 ,„ 

2399 (52,45 

(56181825 , 

pujammen... 9961570,70 ME. 

Jm Laufe de Jahres wurden 
an an. le 1089641,98  „ 

Die Schuldner blieben uns am 
Schluß des Jahres 1905 jchulbig 2871 928,77 

Sched-Konto Das Gejchäftg- 
Guthaben betrug am Schluf des 
sabres 1904 

Jm Yaufe des Jahres 1905 wurden 
eingezahlt 

233 250,61 „ 

333445218, 
3567 702,79 ME. Bujammen. . . 

wir 3078 Scheefs wurden im Laufe 
des Nechnungsjahres ausgezahlt 3 282 435,46 

Als Guthaben der Ynterejfenten 
verblieben am Schluffe des 
Sahres 909. ae: o laa iene a 388 267,33 

Jm Wergleich zum vorigen Jahre tt die 
Sched3 ausgezahlte Summe von 2556 724,14 
auf 3 232 485,46 ME. und die Sched-Zahl von 2 
auf 3078 gejtiegen. 

Bur Bequemlichkeit unferer Sched = Kunden hat 
unjere Banf noch vor 3 Jahren ausgewirkt, daj Die 
Sched3 unferer Bank nicht nur in Wojen, fondern 
auch in Berlin in der Gant „Berliner Handelsgejell- 
ihaft“ zahlbar find. 

Auf der laufenden Rechnung oder dem gewöhnlich 
jogenannten Depofiten=fionto betrug das Saldo der in 
unjerer Bank niedergelegten Kapitalien, am Anfang 1905: 
durch Brivatperfonen 9 615 685,63 ME. 

, Genojjenichajten 4429 244,54 , 

14044 930,17 ME. 

ME 

ME. 
für 

Mee. 
(55 

Gujammen... 
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om Laufe des Nechnungsjahres 
find eingefloffen: 

bon Privat 
PBerfonen. . .17 620 692,09 ME. 

von Genofjen- 
jchajten ... .21 066 869,07 

Die ganze auf Diejeg Konto ein: 
gezahlte Summe betrug 

om Laufe des Rechnungsjahres 
haben abgehoben: 

Privat = Per = 
fonen 

Genojjen= 
Ihaften....2020889859 , 

Auf das Jahr 1906 geht mithin 
über eine Summe von 

38 687 561,16 ME. ” 

52 732 491,33 ME. 

14 745 568,29 Wee. 

34 954 466,88 m 

17 77802445 ME. 

Das Effeften- Konto 
weist im Nechnungsjahre einen größeren lmjag al3 in 
den früheren Jahren auf. 

Während wir im Laufe des 
Sahres 1902 Effekten für ....... 3 995 286,18 ME. 
verfaujt haben, 
im Laufe des Jahres 1908 für... 435469347 , 
im Laufe deg Jahres 1904 für... 484350808 __,, 
betrug die Summe für die im Laufe 

des „Jabres 1905 verkauften 
ONE ne SAT: een 637832910 , 

Die bedeutende Vergrößerung des Umfabes auf 
Diejem Konto im verflofjenen Jahre ift nicht wenig 
Dem Umftande zu berdanten, daß wir den bisherigen 
DBureau-Räumen zur Bequemlichkeit des Publifums das 
Srontlofal, in welchem fic) das Bureau für Cffetten- 
umtaufch befindet, angejchloifen haben. 
Der Wert unjerer Effekten, nach 

dem Śurje der Berliner Bórje 
bom 31. Dezember 1905, Bin= 
fichtlich des Einfaufspreijes bez 
BCC DOLL Hee egestas 3721 459,00 ME. 

Der Buchwert der Effekten beträgt 371463058 „ 

Nuben... 6 828,42 Mt 

_ Der oben angeführte Mugen von 6828,42 ME. 
tt ein fiftiver. 

jodaß das Effekten = onto per 
31. Dezember 1905 um 

unter den Murs rejp. den Einfaufs- 
preis ferabgejegt wird. 

5682842 ME. 

Auf das Konto der lombardierten Wertpapiere 
tragen wir alle Wertpapiere ein, welche unferer Bant 
als Unterlagen zur Sicherftellung von Wechjel- und 
Lombarddarlehen fowie der Darlehen auf laufende 
Nechnung gegeben werden. Die Gattung  Diejer 
Papiere ijt in den Erflärungen bei den einzelnen 
Stonten angegeben. Wir wollen hier nur noch bemerken, 
daß von der Gejamtjumme der bei uns als Pfand 
niedergelegten Wertpapiere, welche 16 707 401,76 ME. 
beträgt, auf Die Hypothefen 12 454490,13 ME. ent- 
fallen und gwar: 

a) auf 433 fleinere Banernz 
befigungen mit einer Fläche 
von 567 638,31 ha betragen 
Die Hypothefen 
auf 99 größere Ritters und 
adelige Güter mit einer 
liche von 45 518,69,80 ha 
betragen Die Hypothefen .. 
auf 116 Häufer mit einer 
liche von 120,84,19 ha. 
auf andere Bejigungen, wie 
Biegeleien, Baupläbe ufw. 
mit einer Fläche von 
137,84,84 ha betragen Die 
Hypotheken 

aufammen eine Fläche von 
51 453,77,14 ha 

1790 409,96 Wee. 
b) 

7590 317,81 ME. 
€) 

d) 
2 304590,36 ME. 

769 172,00 ME. 

12454490,13 Mt. 

dmmobilien=Konto. 

Unjere Banf bejigt zwei Grundftiide und gwar 
ein Haus an der Wilbelnitraje 26, in welchen fich 
Die Näume der Bank befinden und ein Grundftiice in 
Glowno. 

Das Grundjtiid an der Wilhelmjtrage 26 hat 
eine Fläche von über 1700 qm und wurde durch den 
Königlichen Baurat Hirt auf 489910 ME. gejichät. 
Da aber die Baufojten fir das Haus 443 331,48 ME. 

| betragen, fo wurde die Differenz zwifchen dem gejchäßten 
| Werte und der Baufojtenjumme im Betrage von 

Da der Borjtand ein Fallen der Papiere vorausjah, | 46 578,52 ME. auf das Konto des augerordentlichen 
bat er auf Bejchlujz der Nevifionsfommiffion und des 
Aufficht3-Nates am 31. Dezember 1904 auf das Effekten- 
Konto die Summe von 72043,33 ME. eingeftellt und 
um diefe Summe den Effeftenwert unter den Einfaufs- 
preis rejp. den Kurs vom 31. Dezember 1904 er= 
niedrigt. 
Aus Diejem Grunde beträgt der 

Verlujt an Effekten per 31. 12. 05 
den Unterjchied zwischen 

welche vom Augen für das Jahr 1904 
gefiirąt wurden und jenem fiktiven 

72.043,33 Mi. 

Bene... eee 682842 , 

fit bas Sahr 1905............ = 6521491 ME. 
welche durch die im Jahre 1904 zu 

diefem  Zwede  zuricgeftellte 
ZAB RZAD 
gedeckt wurden. 

Der oben angeführte Mugen im 

7204333 , 

| OEDOR. Lae 682842 , 
verbleibt auf dem Gjjeften=Ronto 

und obendrein macht der Vorjtand 
in Übereinftimmung mit der Kez 
vifions-Rommiffion den Vorjchlag _ 50.000,00 __, 

von dem Nuten für das Jahr 1905 
für das Effekten-Konto zu fürzen, 

| Refervefonds gejchrieben und gleichzeitig in die Bilanz 
| der Schäßungswert eingeitellt. 

Der WAmortijationsfonds 
15000 Me. 

Die Jahresmiete fir Wohnungen und die Räume 
des Haujes beträgt infl. Der Miete für die Banf- 
fofale und die Wohnungen des Boten und Hauswächters 
25 536,25 ME. 

Ein genaue Verzeichnis der Cinnahmen und 
Ausgaben von diejem Grumdftüce befindet fich in den 
Erflirungen bei dem betreffenden Konto. 

Das Grunditüd in Głowno, welches eine Fläche 
von 27 Morgen ohne jegliche Bauten hat, wurde im 
dabre 1899 für 21629,50 ME. erworben und ift 
gegenwärtig mit 16 ME. pro Morgen verpachtet. 
Sobald diejes Grumdjtück endgültig verfauft fein wird, 
wird es zweifellos entjprechenden Nuten aufweijen. 

beträgt gegenwärtig 

Disfonto-Rehnung. 
Gegenüber Den erhöhten Umfägen fait aller 

Gewinntonten jtellt fich auch auf dem Konto des 
Disfonts im Nechnungsjahre eine Einnahme in Höhe 
von 1381763,09 ME. gegenüber der Einnahme im 
Sahre1904von 1092714,73 ME, aljo um 289 048,36 ME. 
höher heraus. 



Entjprechend dem größeren Zufluß baren Geldes 
auf die laufende Nechnung oder das Depojitenfonto 
betragen Die ausgezahlten und für das Jahr 1905 
zugejchriebenen Binfen 1038457084 ME. gegen 
799 261,05 ME. für das Jahr 1904, aljo um 
235 809,79 ME. mehr. | 

Das Verwaltungs- Konto 

betrug im Jahre 1904 72 992,60 ME. und im Jahre 1905 
84.470,68 ME, e3 hob fich aljo um 11 477,68 ME. 
Die größeren VBerwaltungsausgaben wurden verurjacht 
durch die erhöhten Steuern, welche im Jahre 1904 
außer der Gebäudejteuer 694180 We. und im 
Jahre 1905 8238,10 ME. betrugen, ferner durch 
Erhöhung der Gagen, durch Die Neifejpefen des 
Auffichtsrates und dem Bedarf einer größeren Beamten- 
zahl. Im Jahre 1904 waren im unjerer Bank 
17 Beamte bejchäftigt und im Jahre 1905 waren in 
der Bank 20 Beamte und Eleven außer dem Syndifus 
tätig. : 

Weitere Einzelheiten der einzelnen Stonten des 
Sahresumfages befinden fich in den Bemerfungen und 
Erklärungen, welche bei den betreffenden Stonten 
gegeben find. 

Den eingetragenen Genojjenjchajten erteilten wir 
Kredit nicht nur in den durch die Statuten bezeichneten 
Grenzen, jondern jogar bedeutend höher, je nachdem 
Diejer Kredit von dem Hervn Kurator unterjtüßt oder 
empfohlen wurde Die Höhe diejes Srebit am 
Schluß des Nechnungsjahres ijt in den betreffenden 
Konten aufgeführt. Hier wollen wir nur. bemerken, 
daß der den Genofjenjchaften im Laufe des Jahres 
erteilte Srebit jehr Hoch jteigt; er ift aber nur bom 
kurzer Frilt und vorübergehend. 

Um neugegründeten und beginnenden oder fich in 
jchwierigen Berhdltnijjen befindenden Genojjenjchaften 
die Gntwidelung zu erleichtern, hat der Auflichtsrat 
auf den Antrag des Voritandes dem Herrn Kurator 
für den Anfang 100000 ME. zur Dispofitton geftellt 
zweds Unterftügung derjenigen Genojjenjchajten, Die 
e3 verdienen, mit einem bequemen Kredit. Diejer 
Kredit wird auf Grund eines Accepts der Genojjen= 
fchaft erteilt, welches alle drei Sahre rejp. bet jedem 
Wechjel des Vorftandes in der Genofjenjchaft erneuert 
werden muß. Die Zinfen von Diejer Anleihe werden 
mit 41/, Prozent berechnet und werden vierteljährlich 
im Voraus bezahlt. Genofjenjchaften, welche diejen 
Kredit ausnügen wollen, miiffer bet dem Kurator 
einen Antrag jtellen und Der Sturator teilt dem Bore 
ftande der Bank des Verbandes der Erwerbsgenofjen- 
jchaften die Höhe des bewilligten Stredits mit. 

Mit Bewilligung des Auflichtsrates erhöhte der 
Vorjtand diefen Kredit im Jahre 1904 auf 200 000 Wee. 
und er beabjichtigt ihn weiter im Maße des Dazufommens 
neuer Genojjenjchajten jtufenweife zu erhöhen. 

Die Nüblichfeit unjerer Bank für die Genofjen= 
ichaften, befchräntt fich nicht einzig auf Erteilung des 
Kredits an die Genojjenichajten — jondern jie bringt 
unbeftreitbaren Mugen darin, daß die Genofjenjchaften 
in unjerer Inititution einen bequemen Plag zur vor= 
übergehenden Unterbringung ihrer zeitweilig überflüffigen 
Kapitalien haben, die fic) für den Augenblic zur Er- 
teilung von Darlehen nicht verwenden (ajjen. Von 
Diejen, zu jeder Zeit zahlbaren Kapitalien, zahlt unjere 
Banf den Genofjenichaften 4 Prozent, imbdem Die 
Binfen von dem Deponierten Gelde, von dem nächjt= 
folgenden Tage an berechnet werden. Von Kapitalien, 
welche nach eins, zwei= oder dreimonatlicher Kiindigung 
zahlbar find, zahlt unjre Bank den Genojjenjchajten 
AM io, 42/19 reip. 47459 Prozent bei halbjährlicher 
tindigung 41/, Prozent. 

a 

— iio 

Das fjtdnbige Wachstum der Gejchdjte unjerer 
Bank, beranlagte den Vorftand und den WAujfichtsrat 
in der am 25. Mat v. „33. Itattgefundenen General: 
verjanunlung Der Aktionäre, den Bejchluß zu unter= 
breiten, da3 Wetientapital bon 1 Million auf 3 Millionen 
Mark zu erhöhen. 

Diejer Beihluß wurde durch die Generalver= 
jammlung bejtätigt und auf Grund Dejjen eine Sub: 
{fription neuer WUftten befannt gemacht, welche mit dem 
Tage des 30. September 1905 gejchlojjen wurde. 

Der Aufjichtsrat unjerer Bank hat in feiner am 
24. Dftober v. „38. ftattgejundenen Sibung feitgejtellt, 
bag bie Erhöhung des Anlagefapitals um 2 Meillionen 
Durch Die Subjfription vow 2000 Yftien 4 1000 Maré 
zuftande gefommen ift. 

Die tien wurden in der Weije vergriffen, daß: 
153 ©enofjenjchajten 1639 Aktien nahmen 
und Privatperfonen 361  , 7 
3 fonnten jowohl Genojjenichajten wie PBrivat- 

perjonen, welche fich nach dem 1. Oftober b. 38. 
meldeten, nicht mehr berückiichtigt werden. 

&3 ijt ferner fejtgejtellt worden, daß 
Fora en 500 000,00 ME. 
da RDA 203 750,00 , 
ON OE 19475000 „ 
NoE 194500,00 „ 

Bujammen.. 1093000,00 ME. 
eingezaflt wurden, welche der Borjtand im bar 
vorlegte. 

Auf Grund deffen haben der Borjtanb und der 
Auffichtsrat eine durch den Gujtigrat Herrn Cichowicz 
bejtätigte notarielle Erklärung im Gericht abgegeben, 
daß die Erhöhung des Anlagefapital3 nach dem 
Beihlug des Aufjichtsrates und der Generalver= 
jammlung vom 25. Mai b. 38. zuitande gefonmen 
jet. Dieje Beitätigung wurde am 25. Oftober 1905 
in das Handelsregiiter eingetragen. 

Aus Nr. 176 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 4. Augujt 1906: 

Katholifcher Schuß für weibliche Dienftboten. 

Unter obigem Namen Hat fich in Pojen ein 
Verein gebildet, Dejjen Hauptaufgabe jein wird, eine 
große Life in der Reihe unjerer jozialen Arbeiten und 
Einrichtungen auszufüllen. Fajt alle Stände und Bez 
rufe haben bereit3 ihre Organijationen und jie genießen 
zahlreiche Wohltaten, die aus Vereinigungen von 
Leuten mit gemeinjamen sJnterejjen rejultieren, — jeden 
wohltätigen Schuges bar ijt bisher der Stand des 
häuslichen weiblichen Dienjtperjonals. Und das Wohl 
diefes Standes geht uns naturgemäß nahe an; dent 
die ihm angehörenden Perjonen jind und jollten ge- 
wifjermapen Glieder unferer amilie jein. Das Berz 
ftehen des eigenen Vorteils an fich neben dem Gefühl 
der Pflicht jollte uns ein Anjporn fein zur forglichen 
Hut über die Berjonen, welche mit unjerem ganzen 
häuslichen Leben jo eng verbunden find. 

638 gilt, daß wir alle die Hand anlegen, um 
unferem weiblichen Dienjtperjonal Die Führung eines 
fittlichen und religtdjen Lebenswandels zu erleichtern, 
e8 vor Den verjchiedenen Gefahren zu jchiigen, Der 
Ausbeutung ihrer Unerfahrenheit den Weg zu vers 
{perren, ihm auch zu einer gewijjen Ausbildung des 
Geijtes zu verhelfen, zwijchen ihm und der Herrjchaft 
das rechte Verhältnis gegenfeitiger Anhänglichteit 
herauszubilden und damit fir die Zukunft gute Haus- 
wirtinnen, ehrenwerte Gattinnen und biedere Meütter 
für Die Gejamtheit und die Kirche zu erziehen. 

c
e
a
 

E
A
T
E
R
 

C
E
L
E
 

S
R
R
 

AR
I 



— 1119 — 

Mus folchen Beweggriinden entiteht Diejer neue 
Verein, dejfen Zweck nach § 3 der Sabungen ift: 
Der Schuß des welblichen Dienftperfonals vor fitt- 
lichen Gefahren, Verteidigung gegen materielle Unbill 
und Verbreitung von Bildung unter ihm. 

Als feine nächjte Aufgabe auf dem Wege zu 
Diejem Ziele erachtet der Verein: 

a) Die Gründung von Unterkunftsitätten zum 
momentanen Aufenthalt für Dienjtboten, welche 
itellenlos find, da die Erfahrung lehrt, daß dies 
für das Dienjtperjonal die gefährlichite Zeit ijt, 
in welcher e3 nach dem Berlajjen der bisherigen 
Stellung und während des Suchens einer neuen 
bei Fremden weilt, welche es im eigenen Suterejje 
zum öfteren Stellenwechjel bewegen; Die erite 
derartige Unterfunftsjtätte wird mit dem 
1. Oftober in Bojen eröffnet; 

b) die Gründung eines eigenen für das Dienft- 
perjonal unentgeltlichen Mietsbureaus ; 

c) die Einrichtung einer fogenannten Bafnbojś: 
miijfion, Die fich der aus der Proving nach Bofen 
gekommenen Mädchen annimmt, damit fie fehon 
auf bem Bahnhofe nicht in die Hände gewijjen= 
lojer Agenten fallen, die ihre Natlofigfeit aus= 
beuten möchten. 

Die Sagungen jehen auch die Gewährung von 
" Rat und RechtSberitand, die Fürforge für gegenfeitige 
Annäherung von Herrjdaft und Dienjtboten und Die 

_ Unterjtiigung von weiblichen Dienjtbotenbereinen vor. 
Wir vertrauen, daß ich aus unferem Verein 

notwendigerweije eit Dienjtbotenverein nach dem 
, Mufter derjenigen herausbilden wird, die fi in 

‘ gefinnten ung in Diejer Arbeit helfen werden. 
 Bejtrebungen begleitet der Segen des Hochw. Herrn 

anderen Ländern und auch in Galizien gebildet haben, 
eigene Unterfunftsftätten, Hauswirtjchaftsichulen, Kranten- 
fdujer, Altenheime und andere Wohltätigkeitsanftalten 
unterhalten. 

Es ijt mithin ein weites Arbeitsfeld vorhanden, 
welches reichliche Frucht verjpricht, wenn alle Wohl: 

Unfere 

. Srabijehofs und des hochw. Herrn Bifchofs Lifowsti, 
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welche die Notwendigteit eines folchen Schußes aner= 
- fermen und Arbeit nach diefer Nichtung Hin warm 

empfehlen. 
Mach § 2 der Sabungen fann Mitglied des 

Vereins jeder Katholif werden, welcher fic) zu einem 
Sahresbeitrage von mindeitens 3 ME. verpflichtet; 
lebenslängliches Mitglied wird der, welcher eine einz 
malige Spende von mindeitens 150 ME. gibt. Giitige 
Meldungen nebjt dem Beitrage bitten wir zu jenden 
su Händen unjerer Schagmeifterin Frau Antonina 
v. Grabsta, Pojen, Grüneftr. 2. 

Der Vorftand des Vereins zum fatholijden Schub 
für weibliches Dienjtperjonal. 

Gräfin K. v. Sforzewsta, Geiftlicher Jojej Klos, 
Borfißende Vertreter der Borjigenden 

Frau Rat Ludwifa Plucinsfa, 
Schriftführerin 

Marie dv. Bojanowsta, Vertreterin derjelben 

Antonie v. Grabsta, 
Sdhagmeijterin 

| Marie v. Wilezynsta, Wladislama Richter, Julie Wojnke, 
Wanda Wrzejinsta, Eva v. Holtowsfa, Sophie b. Bae 

, frzewsta, Marie v. Maniewsta, Getjtlicher Stanislaus 
Adamzfi, Dr. W. Grabomsti. 

NE 

Aus Nr. 175 des Lech (Gnejen) 

vom 4. Mugujt 1906: 

Über die Beteiligung polnijcher Pfarrer an den 
Begrabnifjen der „Berfäufer” jchreibt der Lech u. a.: 

Wir erinnern daran, daß die Geijtlichen unferes 
Defanats fich verpflichtet haben, zu den Begräbniffen 
der erfiujer nicht mehr zahlveich zu  exjchemmen. 
Diefer Beichluß ijt der Nachahmung wert, denn das 
Berjpiel der Geiftlichen, Die eventuell in den Traner= 
reden die Tugenden der Berfäufer preifen und durch 
ihr zahlreiches Erjcheinen deren Begräbnis verherrlichen, | 
verbreitet unter bem Bolfe die jchlimmfte Demoralijation! > 

ane 

Aus Nr. 177 des Lech (Gnejen) 

vom 7. YAuguft 1906: 

Die Geiftlichfeit und die Verkäufer. 
In einer unjerer legten Nummern fchrieben wir, 

daß die Geiftlichfeit des Dreifaltigfeits-Defanats bez 
fehlojjen hätte, zu den Begräbnijjen der Verkäufer in 
größerer Anzahl nicht mehr zu erjcheinen. Dieje nicht ganz 
genaueNtachrichtvervollitändigen wir heuteinjoweit, als wir 
hinzufügen, daß die betreffenden Getjtlichen bejchlofjen 
haben, überhaupt nicht zu den Begräbnijfen der Ber- 
fäufer zu gehen. Die pflichtgemäßen Zeremonien wird 
nur der Ortspfarrer ausführen. 

&3 wäre zu wiinjchen, daß Die Geiftlichfeit 
anderer Defanate fich in ähnlicher Weije verpflichten 
wollte, bie Begribnijje der Verkäufer, welche bisher 
häufig durch die Anwejenheit zahlreicher Pfarrer Vere 
herrlicht wurden, zu meiden. Qn legter Beit ijt jolches 
wiederholt gejchehen, und eine jolche Tatjache itbt 
einen Demoralifierenden Einfluß auf das Volk aus. 

Unjere Geijtlichfcit hat das völlige Recht dazu, 
| die Begribnijje der Verfäufer zu meiden, denn dieje 
Leute, welche das Land veräußern, verfaufen damit 
gleichzeitig unjere armen Sirchen. 

Aus Nr. 176 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 5. Mugujt 1906: 

Bromberg, den 1. Auguft 1906. 
Hierjelbit ijt eine polnische Baugenojjenichaft 

gegrimdet worden, an deren Spige Die Herren 
Dr. Warminsti als Borjigender, Jarezewsfi als ftell- 
pertretender Borjigender, jowie die Herren 3. Piotrowsti, 
Lipfe und Racgmaref ftehen. Dem Auffichtsrate 
gehören neun Werjonen an. Weil die Anteile flein 
find, fie betragen nur 50 ME, fo hoffen wir, daß die 
obige Genojjenjchajt in nicht allzulanger Beit viel 
Mitglieder aus unferer  biefigen Gefamtheit 
erhalten wird. 

Den Mangel einer jolchen Genofjenfchaft empfanden 
wir jchon feit etlichen Jahren, namentlich feit der Zeit, 
al3 das Deutjchtum damit begann, uns die Hergabe 
der Säle zu unjeren Verjammlungen zu verweigern in 
der Meinung, daß man uns dadurch früher germani- 
fieren werde. 

Shr jeht aljo, Landsleute, wonach unjere Feinde 
trachten, deshalb jollen wir durch zahlveiches Beitreten 
gu Diejer Genojjenjchajt unferen Feinden zeigen, daß 
weder ihre Bitten noch Drohungen uns etwas fehaden, 
denn wir fühlen in uns noch jo viel Lebenskraft, daf 
wir imftande find, ihren Anftrengungen, ung zu gerz 
manijieren, zu widerjtefen. 

Daß uns Diefe Genofjenjchaft in nationaler 
Beziehung unjchägbare Dienjte leiften fann, das wifjen 
jelbjt bie Hafatijten, denn ihre Zeitungen jchlagen 
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Alarm, daß fein Deutjcher Diejer Genojjenjchajt fein | 
Haus oder einen Bauplak verfaufen möchte Wir 
meinen jedoch, daß Dieje Hundsftunmen noch nicht in 
den Himmel hineinragen und daß fie noch den guten 
Erfolg für uns haben werden, daß fie die Unjrigen 
noch mehr überzeugen werden von der Notwendigkeit 
Des Belibes einer folchen Genojjenjchajt und von 
unjerer nationalen Pflicht, fie durch  zahlveiches 
Beitreten zu umterjtiigen Wir brauchen uns vor 
diefem Gejchret nicht zu fürchten, denn jobald Die 
Hafatijten erfahren, daß die Genojjenjchajt frdjtig tt, 
werden fie ihr jelbjt Dfferten auf eigene Häufer 
machen. 

Die Berjon des Borjteferś diejer Genofjenichaft, 
der hier allgemein beliebte und geachtete Herr 
Dr. Warminsti und ve Bahl der angejehenen Bürger, 
welche ebenfalls dem Vorjtande jowie dem Waujfichts- 
rate angehören, geben uns Die Gewißheit, daß jie die 
Sache der Genofjenjchaft gut und veritändig führen 
werden, jodaß unjere Gejamtheit Mugen davon haben 
wird. Nur (angiam und bedächtig ans Werk, und es 
wird nicht lange dauern, Dann werden wir es nicht 
nötig haben, die Deutjchen um einen Saal zu bitten. 
Man hat uns genug geringjchäßig behandelt; Die 
Deutjchen werden uns noch jelbjt bitten, ihre Säle 
nicht zu meiden. 

Daher an’s Werk, Bromberger Brüder, zeigen wir 
den Hafatiiten, daß wir ihre Gnade nicht brauchen. 

Aus Nr. 176 des Lech (Gnejen) 

vom 5. Augujt 1906: 

Mus den Gekeimnijjen unferer 
Parzellierungs-Guftitute. 

Die Tätigkeit des Herr Lopinsfi aus Koften hat 
bie polnijche Brejfe veranlapt, die Gefetmnijje in den 
Braftifen unjerer Parzellierungsbanten zu ergründen | 
und bie beunrubigte öffentliche Meinung beginnt die 
Tätigkeit diejer Banfen genau zu verfolgen. Aus 
Schrimm it uns heute ein Schreiben in Sachen der 
Barzellierung des Gutes Malachoiwo. durch Die 
Barzellierungsgenofjenjchaft in Bofen zugegangen. Wir 
erfahren aus der Korrejpondeną, daß die Genojjenichaft 
eine 80 Morgen große Wirtichaft an einen Deutjchen 
verfauft habe. Die betreffende Śorrejpondenz werden 
wir in der ndchjten Nummer zum Abdruck bringen 
und bei Diejer Gelegenheit die Frage der LOprozentigen 
Brovifion, Die das „Jnititut bei Darlehen einftreicht, 
berühren. 

Wir informieren |chon heute dies erwähnte 
Inftitut, damit es fich bis zum Montage erkläre. 

Aus Nr. 31 der Pokraka (Bojer) 

vom 5. Ylugujt 1906: 

Wilda. 
Gibt es denn nicht genug polnische Barbiere, 

dag der Herr Kaufmann von der Gde der Fabrit: 
und Öneijenauftraße fich bei einem Nichtlandsmann 
rajieren läßt? 

Winiary. 
Herr Stanislaus F., ein eifriger Katholif, führt 

alle Sonntage feine Frau in die Dominifanerkirche, er 
jelbjt aber flüchtet gegenüber zum Juden unter Die 
Kugel zu einem Schluf. 
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a 
Mojdhin 4 

Herr W. K. läßt fich bei einem Nichtlandsmann » 
rafieren. } 

DIEC 
Geht man in unjerem Städtchen an den Sonn- 

und Marfttagen durch die Straßen, was fieft man 
da? Wirte aus der Umgegend, welche die jiidijchen, 
Läden und Lofale füllen, namentlich Lente aus = 
nowice, Lagwy, Szewce und Sendzinet. 

a 
a
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W rej hen. 
ipt mit Sinoblauch gewiirzte 

Chofolade. Frau L. jah man aus einem jlidijchen 
Gejchajt fommen. Die Fräuleins St. und Un... . 
meiden Die polnijchen Gejchäfte. 

Fräulein Sophie W. 

Dbornif. 
Herr J. empfiehlt jem polniiches papiergejchójt, 

er felbjt aber fauft polnijche Bratwurit bet einem Nicht- 
landsmann. Die Angabe in Ju. 28, daß Herr Woj- 
tajiaf ein Viertel feines Haujes zur Hochzeit feiner 
Tochter verfauft Habe, it umwabr. Was aber Die 
Schuhchen des Fräuleins Käthe ©. betrifft, jo ijt es 
wahr, bag fie beim Nichtlandsmann gekauft worden 
find, Doch jo hat es jich die Mutter gewünfcht, welche 
erklärt bat, ihre Tochter werde, wie bisher, auch 
fernerhin Schuhe beim Fremden kaufen. 

Kruj ch wis. 
qraulein PB. und einige andere junge Damen 

können es fic) nicht abgewöhnen, in fremden Gejchäften 
zu faufen Ka jo zahlreicher Mahnungen. 

Hohenjalza. 
Obgleich die Lofung „der Landsmann zum Lands- 

mann” Hier jchon viel Gutes ausgerichtet hat, gibt 
eg Doch noch viel Leute, die tun, als fennen fie Dieje 
Lojung noch nicht. Namentlich bei Begitterteren fam 
man dies wahrnehmen. C3 gibt hier viel Leute, die 
überwiegend von Polen leben und nur bei Fremden 
faufen. Die Intelligenz, welcher Breisliiten aus ver- 
jchiedenen Weltgegenden zugehen, bezieht jehr viel 
Waren von weither von Fremden, diejelben gewöhnlich 
über den Wert hinaus bezahlend. 

Neutomijdel. 
Wir haben Hier polnijche Lofale, wo man jehr \ 

angenehin Die Beit verbringen fann, doch tt es, als | 
wüßte Herr T. L. nichts davon, denn faum hat er 
des Sonntags die Kirche verlajjen, jo eilt er in die | 
jüdische Stnetpe, und Alltags fehlt er gleichfalls dort / 
nicht. ES Inden ihn wohl die von einer Jüdin ge=/ 
reichten Rognafchens dorthin? f 

63 

& 

Lubajch bei Gzarnikaı. 
Der Herr Wirtiejofisheamte aus Lubajch und 

Herr Sn. aus Slawno nehmen Badware bom Juden. 
Wir haben nur einen Backer, und auch dem gónnt 
man noch einmal nichts. Ein Tiichlergejelle aus Urs 
banoiwo hat Die ALbficht, eine gemijchte Che einzugehen. 
Die Herrichaften F. aus Cifztowo nehmen an Vers 
gniigungen eines (Deutjchen) Vereins teil, darum haber 
fie feine Beit für ein polnijcheś Vergnügen a 5 DD 
Herr Tijchlernetjter ijt nicht geizig, jondern er jpendet 
reichlich für Stneipen, jogar für fremde. 
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Aus Ju. 176 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 4. September 1906: 

Bromberg. 

Stlägliche Verhiliniffe herrjchen hier in nationaler 
Hinficht. Cine überaus betriibende Erjcheinung Der: 
jelben find Die zahlreichen Inderungen der Bore und 
Sunamen hiefiger Polen in deutiche Namen, was in 
Den legten Jahren fait jo zur alltäglichen Cricheinung 
geworden ijt, wie das tägliche Brot. 
die einzelnen Fälle diejer modernen Taufen nicht notiert, 
— ich übertreibe aber nicht, wenn ich jage, daß durch- 
Ichnittlich wohl auf jede Woche ein Landsmann entfällt, 
der leichten Herzens jogar auch dies legte und fchäß- 
bare polnische Stennzeichen, wie e3 der von den Bore 
fahren ererbte Name ift, von fich wirft. Nationale 
derleugnung Diejer Art kommt unter der Herrichaft 
der heutigen preußifchen Kultur auch anderswo vor, 
aber nur fporabijch. Bet ihnen in Pofen wandelte 
fich nur der einzige Herr Mawrock in einen Herrn 
Schroth um, — und damit endete e8. Im Bromberg 
dagegen wachjen verjchiedene „Fri“ aus unferen 
/Sarthols” und „Mathias“ hervor, wie Pilze nach 
Dem hegen. 

Angefichts Dejjen fann man fich des Cindrucks 
nicht erwehren, daß entweder in den neuen „Kandidaten 
für Deutjche” der Neft des polnijchen Funtens voll- 
ftinbig erlojchen ijt, oder daf fie, jet eS einem offenen 
oder einem geheimen aber ftarfen Druck von feiten der 
Pioniere des Deutfehtums, an denen Bromberg feit 
jeher reich ift, oder der Umgebung erliegen, inmitten 
deren fie leben. Beides kommt vor, und in Verbindung 
damit jpielen Hier ihre Rolle: die Grotfrage, wirte 
ichajtliche Abhängigkeit, untergeordnete Stellung und 
gejellichaftlich tiefes Niveau, endlich die Lofalen Wer= 
baltnijje überhaupt. Das polnijche Element in Brom= 
berg ijt überwiegend Wolf, daß von der fchweren 
Arbeit der Hände lebt und Werdienft ımd Brot in 
den großen tóniglichen Mühlen, in den Eifenbahn- 
werfjtótten und in Fabrifen oder Anlagen privater 
Unternehmer, natürlich Deutjcher „von Schrot und 
storn“ findet; denn einen hervorragenderen polnijchen 
Gewerbetreibenden würde man hier felbjt mit Der 
Xaterne des Diogenes vergebens juchen. 

G3 ijt unschwer zu verjtehen, daß unter folchen 
Verhältniffen die Attentate der Bromberger Kultur: 
träger auf die polnischen Namen Erfolg haben fünnen. 
Der von dem Werlujt der Stellung und von dem 
Gejpenft der Not bedrohte einfache Mann Tapituliert 
gewöhnlich. ES bedarf eines wacteren Charakters, um 
unter folchen Umftänden der Werjuchungen fich zu 
erwehren, ihnen mannhaft die Stirn zu bieten. Aber 
Leute diejer Art gibt e8 wohl nirgends in der Welt alle | 
guwielf, und die Häfcher veranftalten ihre Sagdausfltige 
lm der Pegel gegen ängjtliche, im nationalen Glauben 
jtarf wanfende Individuen ohne jeelijche Feitigkeit, 

Ich babe mir | 

| 

ohne moralijchen Boden unter den Füßen. Die auger= | 
jehenen und mit Schlingen umjtellten Opfer gelangen | 
damit auf eine fchiefe Ebene, und fie gleiten auf der- 
jelben unter dem Druck der eigenen Lajt in den 
Abgrund. 

.. Die Negierung und verfchiedene mächtige ander= 
weitige Faktoren arbeiten an der Entnationalifierung 
Brombergs und des ganzen Netediftritts jchon feit den 
Seiten König Friedrich II., der bei der erjten Teilung 
Polens (1772) nicht allein Wejtpreufen, fondern auch 
die Ntege und das am Diejem Fluß belegene Land 
offupierte. Eine Unterbrechung Diejer Zeitperiode 
bildet die Epoche des Grofherzogtums Warfchau 
(1807—1815), welchem Napoleon Bromberg zuteilte. 

Doch wurden im Jahre 1815 die Bejtrebungen, 
daś polnische Element in unjerer Stadt und an Der 

Ntege zu brechen, mit verdoppelter Energie und mit 
ganzer Nückfichtslofigfeitt aufgenommen. Die Regierung 
umgab Bromberg mit einem dichten Nebe von Ans 
fiedlern, und Die Stadt winmelte bom Beamten ver= 
jchiedener Stategorien. 

Das von den „Jejuiten mit reichen Fonds ausge- 
ftattete polnijch-fatholijde Gymmnafium wandelte fich 
zunächit in ein gemijchteg, dann in ein rein pro- 
teftantijches um. Einige fatholijche Kirchen nahm die 
Negierung fort. 

Aus einer von ihnen entjtand ein militärifches 
Magazin, eine zweite (Das Karmelitertlofter) wurde in 
ein deutjches Theater umgebaut, ujw. — und aus den 
jeit jeher nach fimultanem Nezept eingerichteten Ele= 
mentarichulen wurde noch bor dem Rulturfampf, D. i. 
vor 1870 die polnische Sprache vollftindig verdrängt. 

Um das Jahr 1870 herum und noch fpäter gab 
eS an den Boltsjchulen in Bromberg eine ganze Anz 
zahl polnischer Lehrer wie Wolawsti, Ozdomsti, Ko-= 
walsfi, laj, Gieburowsfi, Szebiaf, Sfierecti u. a., 
aber polmijch durften jie jchon damals nicht unter: 
richten. 

Heute gibt e8 unter der Legion Deutjcher Lehrer 
nur zwei oder drei Polen, und Dieje find jo terrorifiert, 
daß fie fic) offen zu ihrer Nationalität garnicht 
zu befennen wagen. 

Ju den Bororten wurde in den Jahren 1860 bis 
1870 noch polnijch unterrichtet. In Prinzenthal waren 
zwei Brüder Czechowsti, in Schwedenhöhe Lutowstt, 
in Bartheljee Pampuch angeftellt. Doch als nach 
ihnen Deutjche Lehrer ihre Stellen einnahmen, hörte 
um 1870 der polnische Sprachunterricht auch dort in 
den Bororten auf. Als dann der Kulturfampf ent 
brannte, verjchwand die polnische Sprache aus den 
Bolksichulen in dem ganzen Negethal und in dem 
Landjtrich füdlich von Crone a. Br. volfftändig gleich 
nach 1870, b. h. feit rund 30 Jahren Hauptfächlich 
infolge Dazutuns der Schulräte Nagell und Wajchow, 
jodaß heut in Diejer Gegend feine einzige ftädtijche 
oder ländliche Schule zu finden ift, wo der Lehrer jich 
auch nur mit einem Wörtchen polnisch an die Kinder 
wendete. 

Sp macht in erjter Linie die Schule die Brome 
berger Polen zu Deutjchen; den Lömenanteil des 
„Derdienjtes” an der Entnationalifierung hat man der 
Schule zuzujchreiben. Die Stadt zählt über 50 000 Ein= 
wohner. 

Davon entfallen auf die Deutjchen mindeftens */,; 
doch muß man wijjen, daß in jenen */, gut 1/, oder 
etwa 10000 Leute enthalten jind, welche polnischer 
Herkunft, heut aber bis ins Mark verdeutjcht find. 
Dieje Umgejtaltung vollzog — ich wiederhole e3 noch- 
mals — überwiegend die Schule, indem fie der jungen 
Generation preugijhe Kultur und Freiheit mit eiferner 
Beharrlichkeit fchon jelit rund 100 Jahren einimpfte. 
Die Früchte Diejes Syjtems fieht der Zufchauer auf 
Schritt und Tritt. Cs ijt dahin gekommen, daß die 
Töchter und Söhne polnijcher Kleinhandwerter beim 
Bejuch der Andacht in der Pfarrkirche die polnijche 
Predigt anhören, jedoch nach dem Berlafjen der Kirche 
unter einander deutjch jprechen. 

Die Frauen aus den Hintergafjen und Bororten 
jprechen, wenn fie ihren Männern das Mittagejjen 
(nach polnijcher Art in Zwillingstöpfen) tragen, jchou 
oft Deutjch mit einander, was vor 20 bis 30 Jahren 
abjolut nicht der Fall war, und die Kinder des 
gemeinen Mannes jprechen immer fehlechter polnisch, 
in vielen Fällen jehr fehwach und in einem fürchterlich 
forrumpierten, aus Deutjchen und polnifchen Sprache 
elementen fic zufammenjegenden Jargon. 

Die Kirche bot und bietet zur Entnationalifierung 
der Bromberger Polen nicht die Hand. 



Geijtliche Germanijatoren gab und gibt eś Hier 
nicht, weder unter den MWröpften, noch unter Dem 
Vifaren. Gm Gegenteil, e8 pflegte hier polnijch- 
patriotijd) gefinnte Geiftlihe zu geben. Der Bropit 
Turowsfi ehremverten Angedenfens widerjtrebte aus 
allen Kräften der Germanifierung Der Kinder jowohl 
als Geiftlicher, als auch als Schulinfpektor. 

Ich Habe das mit eigenen Augen angefehen, ich 
weis aber, dag es nicht immer dem Bójen vorbeugen 
fonnte. Die Flut war oft jtärfer, als das Hemmnis. 
Der Geiftliche Ligak gründete Hier furz nach 1860 den 
erjten polnijchen Verein, in welchem jpäter der Geijt- 
liche Jastulsfi eifrig arbeitete. Propit Choinstt trat 
als guter Pole auf, — jchade nur, daß er aus der 
der Holle fiel und die Parochie verließ. Propit Cho- 
rajzewsti, der die Boje eines Politifers einnahm, 
fuchte Freundjchaft mit Deutjchen, — er erinnerte fich, 
aber abgejehen davon, dejjen, aus was für einem Nefte 
ev ftammte. Den Ninifterialerlag vom 11. April 1891 
(Caprivi) fih zu nuße machend, jammelte er etwa 
800 Me. an Spenden zur Einrichtung des polnijchen 
Sprachunterricht in den Schullofalen, aber leider 
wurden feine Bemühungen an dem Widerjtande des 
Magiftrats zujchanden. Der heutige Propjt Marquart 
ift gleichfalls ein Mann von rechtlichem Charakter und 
achtungswürdig. 

Und dennoch haben ich die Berhdltnijje jo ge= 
ftaltet, daß auch die Kirche zur Berdbeutjchung der 
Bromberger Polen beigetragen Hat. Und gwar auf 
welche. Weife? Nun, nicht Direft, jondern indirekt, 
infolge des Umjtandes, daß Die Regierung, wie ich 
bereits erwähnte, in Bromberg alle fatholijchen Stirchen 
mit Ausnahme der Jefuiten — und der Pfarrkirche 
fortgenommen hat. Die „Jejuitenfirche haben die Deutjch- 
fatholifen in Benugung genommen, die hier in Bromberg 
in puncto Polenfajz den Hafatijten bom reinjten Wafjer 
in nichts nachgeben. Einzig die Pfarrkirche ijt Den 
Polen verblieben. Mithin können Die Polen nur in 
einer Kirche auf ihre Beije beten, — nur in der Pfarr= 
firche ertönt die polnische Sprache. Da aber in der 
PBarochie zehn und einige taujend Polen find, ift es 
flar, daß fie, weil fie in dem verhältnismäßig bejchrónften 
Heiligtum nicht Unterkunft finden können, auch in die 
Sejuitentirde zur Andacht gehen d. i. zur deutjchen 
Andacht, wodurd fie noch mehr am Deutjchtum hängen 
bleiben, oder daß fie fich überhaupt um die Befriedigung 
der - religiöfen Bediirjuiffe nicht befümmern, und inz 
folgedejjen dem Unglauben oder dem Protejtantismus, 
und was damit Hand in Hand geht, auch dem Deutjch- 
tum zur Beute fallen. 

An diefer Spannung ijt natürlich) jener Faktor 
jehuld, der weder an die Nejtitution der einft fatbolijchen 
Heiligtümer denkt, noch fic um den Bau einer neuen 
Kirche fiimmert. Die Polen empfinden. das Bedürfnis 
nach einer zweiten Sirche dringend; fie jammed felt 
langem Geld zum Bau. Der veritorbene Propft 
Chorajzewsti hat aus eigenen Mitteln zu diejem Sweet 
einen anfehnlichen Fonds vermacht, und die Stapitalien 
jollen jchon jo große jein, daß fie zur Bejtreitung Der 
Bautojtex ausreichen würden. Aber was niigt das, 
da die Sache des Bum- Werf- Schreitens nicht vom 
Slecke fommt?! Cin Jahr nach dem anderen vergeht, 
und bisher weiß fogar niemand, wo Die Kirche Hine 
fommen fol und ob der Bau überhaupt gujtande 
fommen wird. Wem Hier die Schuld zugufchreiben 
ij, das weiß ich nicht, das weiß ich aber, daß nach 
der öffentlichen Meinung die lofalen und andern Bez 
hörden, durch deren Hände die einfchlägigen Akten und 
Pläne gehen, den Bau Der neuen Kirche unter vers 
jchiedenen Borwónden auf unbegrenzte Zeit hinausschteben. 

Ich gehe zu der Frage über, ob und mit welchen 
Mitteln man hier das ertrinfende Polentum vor dem 
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ichlieglichen Untergang retten, ob man der in breitem 
Bette Heranjtitrzenden Flut wirffam einen Damm ent= 
gegenjegen fónnte? Das find wohl die wichtigiten, 
weil aftuellen und pofitiven Fragen. 

Och behaupte, dag man es fann, aber mitteljt 
beharrlicher, (anger und mühevoller Rettungsarbeit be= 
fonder8 an der Jugend. Es gilt — jet es, wie es 
wolle — auf dem Boden Der bejtehenden Gejege 
polnijchen Schretblejeunterricht int Haufe zu organifieren. 

Das ift die Hauptbedingung, — ohne fie ijt nichts 
oder jobiel wie nichts auszurichten. Das hat der ver- 
ftorbene Pfarrer Chorajzewsti begriffen, und fein Plan 
it aufzunehmen, — aber nicht blos aufzunehmen, 
jondern auch auszuführen. Das hat auch Herr To- 
majzewstt begriffen, dem man trog der verjchiedenen 
Fehler, die er hatte, lajjen muß, daß er zu denfen und 
etwas auszurichten wußte. Er lehrte die Kinder polnisch 
lejen und hatte aus diejem Anlaß verjchiedene Stonflikte 
bald mit der Polizei, bald mit den Behörden, er fat 
jogar hohe Strafen bezahlt. Heut ijt er nicht mehr 
in Bromberg. Mit Gefängnisitrafe bedroht, wegen 
Herausgabe eines unglücklichen nationalen Liederbuchs 
verließ er Breußen. Wielleicht tft eS auch bejjer, denn 
Herr Z. hatte hier viel Gegner, und daher wenig 
Einfluß. 

Andere bejjere nationale Arbeiter von der Art des 
Herrn Tomajzewsti hat es hier nie gegeben, — was 
ih daraus erklärt, daß eS hier an entiprechenden 
Sträften aus der Intelligenz fehlte. Im legter Beit 
haben fich jedoch in Bromberg zehn und einige Leute 
mit höherer Bildung, und dabei unabhängige, nieder= 
gelajjen. Dieje jollten fich die Hand reichen und fich 
mit gemeinjamen Kräften nicht nur mit Begeifterung, 
fondern auch mit Hingabe an die Arbeit machen, von 
Der ich jpreche. Wie es jcheint, hat der junge Herr 
Dr. Warminski, der hier jeit einem Jahre wohnt, 
{chine Qualififation zum’ Führer in der nationalen 
Arbeit. Möge er mithin Dag Steuer in jeine Hände 
nehmen und mögen ihn Die übrigen Yufgeflärteren 
unterftüßen! E3 find in Bromberg zahlreiche Wähler- 
und andere Verjammlungen abgehalten worden. Taujende 
armen Volkes ftrimten dorthin und Die Meden, Die 
dort gehalten wurden, haben jtets in den Herzen der 
Hörer warmen Widerhall gefunden. Das ijt ein 
Beweis dafür, daß das heilige Feuer der Liebe zur 
vaterländifchen Sache in der polnijchen Bevölferung 
Brombergs noch nicht erlojchen ijt, daß e8 vielmehr 
ftarf glimmt. Es find mithin Ausfichten vorhanden, 
daß die auf jolden Boden gejtiigte Arbeit mit Der 
Beit die erwünfchten Früchte bringen wird. Reden in 
öffentlichen Berjammhingen haben hier gehalten, der 
verjtorbene Abgeordnete Magdzinsti, der verjtorbene 
Nogalinzki aus Krolitowo, Abgeordneter v. Gzarlinsfi 
u. a, aber denfen wir daran, daß jelbjt die beiten 
Neden nur für kurze Zeit anregend wirken, — Die 
wirkliche Saat, aus welcher nährende und ausdauernde 
Früchte fpriegen follen, ift einzig die Arbeit. Sch 
ichließe mit der Bemerkung, dag Dieje Arbeit mit 
Nücficht auf den heut tobenden Sturm wohlerwogen 
und {till fein follte. Nicht der ift Klug, der viel jpricht, 
fondern der, welcher geduldig dem vorgejtectten Ziele 
zuftrebt, jo wenig als möglich die Wachjamfeit der 
„berzlieben Schüßer” weekend. 

Ein Wachjamer. 
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Aus Ju. 178 des Goniec Wielkopolski (Bojen) 

vom 7. Auguit 1906: 

Sit das wahr? 
Gewijje Eltern, deren Kinder von dem Slomitee 

des Vereins „Stella“ nach der Ferienfolonie in 
Stobehnig gejchiett wurden, bejchweren jich darüber, daß 
man Dort ebenjo wie in der Schule die Germanifierung 
der Kinder, welche deutjche Lieder fingen und deutjch 
jprechen miifjen, betreibe. 

Wir fragen, ob das wahr ijt, denn wir fónnen 
geradezu nicht glauben, daß man Winder, die swecks 
Stärkung ihrer fehwachen pbyfijchen Krajte in die 
frijehe Luft gefandt werden, germanifieren follte, joqar 
in einer Durch die Grojchen der polnijchen Gejamtheit 
unterhaltenden Humanen Snjtitution! 

Aus Nr. 178 des Goniec Wielkopolski (Bojen) 

vom 7. Augujt 1906: 

Die Unnahme Berliner Kinder zur erften 
bl. Kommunion. 

Gejtern um 8 Uhr morgens traten in der Pfart= 
firche 18 polnische Kinder aus Berlin, welche die 
dortigen germanijatorijchen Geijtlichen zu den hl. Saz 
framenten in der Mutterprache nicht vorbereiten wollten, 
zur erjten Hl. Kommunion heran. 

Qu Diejer erhabenen Handlung erjchtenen aus 
Berlin zahlreich die Eltern der Kinder. 

Die Mädchen waren weiß, die Knaben jchwarz 
gekleidet und hielten Lichter in der Hand. Bor der 
hl Kommunion hielt Kanonifus Zimmermann vom 
Altare aus an die Kinder und die Eltern in erhebenden 
Worten eine Ansprache, worin er Dieje zum Ausharren 
im Glauben der Väter und dazu ermunterte, das ganze 
Leben hindurch Gott im Herzen zu bewahren. 

Nach den Kindern traten die Eltern an den Tijch 
des Herrn heran. Tränen floffen ihnen aus den 
Augen in diefem erhebenden feierlichen Augenblid. 

Nach der Feierlichfeit bewirteten polnijche Damen 
bie Berliner Gajte und die Kinder mit Kaffee. Die 
Eltern drücdten Den gejchigten Protektoren ihren 
herzlichen Dank aus. 

Die Berliner Kinder genojjen die ganzen Ferien 
binburch Gaftfreundichaft in Pojener Haujern, aus 
welchen fie gewiß viel heimijche Wärme für ihr jpäteres 
Leben davon tragen werden. 

wei von den vernachläffigten Berliner Kindern 
weilen während der Ferien in Hohenjalza, wo fie nach 
gebührender Vorbereitung ebenfalls zum erjten Male 
zur Hl. Kommunion herantraten. 

Ein wahrhaft jchiweres Los brachte uns Die Beit. 
—— Beim Anblick diejer aus der Fremde angefommenen 
Kinder blutete einem das Herz bei dem Gedanfen, 
daß Dies nur ein Kleiner Teil unferes geretteten jungen 
Gejchlechts fet und daß der Niefenteil desjelben der 
tollen und unglüclichen Germanijation in der Kirche, 
zu großem Schaden der Kirche und der Gejamtheit, 
unterliegt. 
. . Dasjelbe hätte man |. Zt. auch in Danzig tun 
tollen, wo der befannte Defan, der heutige Kanonifus 
Scharmer, auf die Bitten der Eltern taub blieb und 
die Kinder weder polnijcj vorbereiten noch zu den 
Hf. Satramenten annehmen wollte.  Diejer Kinder 
erbarmten fic) der derjtorhene Bropit Gardzielewsti in 
Brodan und die Brocfauer Bürger, welche Dieje Kinder 
während der Ferien in ihre Häufer aufnahmen. Den 
ehrenwerten und heute bereits in dem Herr rubenden 
verjtorbenen Geijtlichen Gardzielewsfi trafen jeitens 
der Bentrumsleute große Unannehmlichkeiten, welche 

ihn in Haplicher Weije in den Beitungen angriffen und 
ihm jogar mit einem famonijchen Prozejje drohten. 
So groß it die Berbijjenbeit der germanifatorischen 
Bentrumsleute. Doch Gott hat jedenfall dem efren= 
werten ‘Briefter Diejes barmberzige Werf an jeiner 
Seele angerechnet und ihn im jeine Herrlichkeit auf- 
genommen. 

Über die Rettung der in der Kirche durch Die 

lohnt es in allem Ernte nachzudenten. Man müßte 
das Entjenden jolcher Kinder aus der Fremde nach 
der Heimat zu den Ferien, während welcher man ihnen 
die Grundjige deg hl. Glaubens, wie es fich gehört, 
in Die Herzen einflögen fónnte, gründlich organijieren. 

Die Landsleute in Berlin müßten aujmertjamer 
über Den Neligionsunterricht der polnischen Kinder 
wachen und vor allem jollten fie e8 nicht zulajjen, den 
Neligionsunterricht in der Kirche zu werdeutjchen, in 
welcher im Sinne des Erlöjfers jeder das Recht hat, 
das Wort Gottes in feiner Mutterjprache zu verlangen. 

Die Berliner Getjtlichen fünnen, wenn e8 fich um 
Gaben handelt, jejr gut die Taufende ihrer polnijchen 
Barochianen aufzählen, doch wenn es fich um das 
Wort Gottes in der Mutterfprache handelt, dann ver- 
gejjen fie dieje Zahlen und wollen nicht einmal Die 
polnijchen Slinder vorbereiten und zu den heiligen 
Saframenten annehmen. 

Ehre und Anerkennung gebührt denjenigen Eltern, 
Prieitern und  polnijchen Bürgerfrauen, welche Die 
polnischen Kinder bor dem Werlujt des hl. Glaubens 
und der Nationalität retten. 

Aus Nr. 94 des Przyjaciel Ludu (Bofen) 

vom 7. Auguft 1906: 

Das einzige und wirfjamfte Mittel des 
Schußes unferer Kinder vor dem Religions: 

unterricht in fremder Sprache. 

Unter obiger Aujjehrift geht uns nachitehender 
Artikel al(8 Antwort auf die Korreipondenz in der 
Nummer vom Sonnabend zu. 

8 it wahr, daß die Petitionen der Eltern an 
unfere geijtliche Behörde garnichts niigen werden, denn 
die geijtliche Behörde wird aus den Gründen, welche 
in der Sorrejpondenz angeführt find, den Lehrern das 
Hecht, den Neligionsunterricht zu erteilen, nicht nehmen. 

Gut it der Nat und er fann von Erfolg fein, 
wenn wir Befchiverden an den Slultusminifter in 
Berlin oder den Hl. Vater und zwar mit einer 
móglichit großen Zahl von Unterjchriften, richten. 

Aber das Dejte und wirffamjte Meittel ijt Dies, 
daß die Eltern an den Lehrer Zettel jchreiben mit der 
Forderung, daß er ihre Minder in der, in deutjcher 
Sprache erteilten Neligton nicht ausfrage, und mit der 
Erklärung, daß Tie ihren Slindern verboten hätten 
während des deutjchen Neligionsunterrichts deutjch zu 
antworten, zu beten, oder Lieder zu fingen! 

Bu einem jolchen Verbot haben Die Eltern ein 
Recht von Gott. 

Die Eltern müßten ihre Kinder darüber unterz 
richten, wie fie fich zu verhalten hätten und fie gleich- 
zeitig verfichern, daß zufolge der Verfügung des 
stultusminifters, dem Lehrer nicht erlaubt fet, für ein 
jolches Schweigen während des dentfehen Reliqions- 
unterrichts, zu priigeln oder länger in der Schule zu 
behalten. 

Die Kinder müfjen im Sinne des vierten Gebotes 
Gottes den Eltern gehorchen. Die Kinder miijjen 
dem Neligionsunterricht beiwohnen, fie jollen aber 
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weder deutjch antworten, noch beten, oder jingen. Das 
ijt das wirtjamjte Mittel. 

Diefen Nat haben Eltern und Kinder in verz 
jchiedenen Drtjchaften befolgt, worüber die Heitungen 
bereits vieles gejchrieben haben. Der Erfolg it erreicht. 
Die Kinder bejuchen den Neligionsunterricht, welchen 
ihnen der Lehrer in der fremden Sprache erteilt, aber 
fie beantworten feine Frage, fie fingen nicht und beten 
nicht, jondern jtehen nur auf und flüjtern polnijch ihr 
Gebet. 

Ber wir dies überall durchführen, damn werden 
wir unjeren Zwed erreichen; andere Mittel find 
zwecklos. 

i Wieje Art von Celbjtverteidigung, fürchtet Der 
Herr Mtinijter Studt, auch am meiften. 

Ans Werf aljo polnijche Eltern, 
ausdauernd ! 

Die Eingabe welche an den Lehrer zu richten ift, 
lautet wie folgt: 

An den Heren Lehrer 

Dreijt und 

Sch teile Shnen mit, daß ich al8 Vater (Mutter) 
Des Schulfindes (VBor- und Zuname des Kindes) nicht 
wiinjche, daß Ddasjelbe Den Neligionsunterricht in 
deutjcher Sprache erhält und dag ich meinem Sinde 
verboten habe in der Neligionsjtunde deutjch zu ante 
worten, zu fingen oder zu beten. 

Achtungsvoll. 

Dieje Eingabe muj an den Lehrer oder an den 
Kreisichulinipeftor gerichtet werden. 

m 
Einen jolchen Nat teilt unjer Korrefpondent mit. 

Wir werden dieje Sache in der nächjten Nummer 
bejprechen, Heute wollen wir nur furz bemerken, daß 
unter den gegenwärtigen Berhältniffen niemand einen 
bejjeren Nat geben fann. 

Aus Nr. 177 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 6. Auguft 1906: 

Sit der vielbeiprochenen 

Wojciner Angelegenheit 
erhalten wir nachjtehendes Schreiben: 

Wojein bei Strelno, den 4. Nugujt 1906. 

Su Sachen meiner — als eines Juden — Wahl 
in den Schuloorjtand bitte ich, gejdlligjt Nachitehendes 
aufnehmen zu wollen. 

Da Hier in Wojein auf often und Verantwortung 
der Gemeinde ein Wohnhaus und Wirtichaftsgebäude 
für Die Lehrer gebaut werden, bie Schulverhältniffe 
bet ung jehr verjumpft find und da ich nebjt meinem 
Water jeit 30 Jahren zur fatholiichen Schule gehöre 
und Beiträge für jie leiite, geht fie mich jo wie meine 
eigene Angelegenheit an. Weil aber in den Schulvor- 
ftanb lauter Wirte gewählt find, die mit jchriftlichen 
Arbeiten und der Rechnungsführung überhaupt nicht 
vertraut find, jchlug man mir vor, ich folle in den 
Schulorjtand eintreten, wojelbft meiner beftimmt in 
Zukunft mühevofle Arbeit und Verantwortung warte. 
Damit man daher ehrenwerte Leute nicht öffentlich 
herunterreige und fie beleidige, bejchloß ich, ummider: 
ruflich die Wahl zum Mitgliede nicht anzunehmen, und 
ich denfe, dag mit meinem Wustreten die Angelegenheit 
der Wahl des „Juden abgejchloffen ijt. 

Dit Hochachtung ergebenit 

Mori Bajhwi$. 
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Aus Nr. 176 des Lech (Önejen) 

vom 5. Augujt 1906: 

Dziefanowice. 
Ou der hiefigen Schule miijjen unjere armen 

Kinder die Religion in der Deutjchen Sprache lernen, 
auch das Gebet jprechen fie Deutch. Anfangs haben 
fait 20 Kinder erklärt, daß fie deutjch nicht antworten 
würden. Mit der Zeit fürchteten jich jedoch die Kinder 
vor den Drohungen des Lehrers und fingen an, deutjch 
zu antworten. Gegenwärtig beharren nur noch 4 Kinder 
in ihrem Widerjtande, es ijt jedoch zu befürchten, dak 
auch jie jich „befehren” werden, denn das finjtere Ge: 
ficht des Lehrers treibt ihnen Angft ein, ebenjo auch 
die Verhöhnung der anderen Minder. 

Wir haben hier jchäßbare Wirte, brave Polen 
und reiche Leute. Steiner von ihnen hat jedoch jo 
viel Mut, um dem Beijpicle jenes wackeren Vaters 
aus Welnau zu folgen, der dem Lehrer ertlirte, dak 
er jeinen Stindern verbiete, im Deutjchen Religions- 
unterrichte zu antivorten. Dies ijt lediglich nur des= 
halb gejchehen, damit den Stindern Die Begriffe dev 
Glaubenswahrheiten unjeres heiligen Glaubens nicht 
etwa den Kopf verwirren jollten. Solches ijt leicht 
möglich, wenn das Kind die Deutjche Sprache nicht 
genügend beherrjcht. Gelbjt einem erwachjenen Bolen, 
der deutjch fann, Fällt es jchwer, dem deutjchen Religions- 
unterrichte zu folgen. Was joll man erjt von einem 
Kinde jagen! 

Ans Veit: und Oftpreufen. 

Aus Nr. 98 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

vom 4. Augujt 1906: 

Der Treubruch des Zaren. 

Wie wir jchon mitgeteilt haben, ijt Schließlich das 
eingetreten, was im gegenwärtigen Augenblicke niemand 
erwartet hat — Der Bar bat die erjt eben gewählte 
Duma auseinandergetrieben. Zwar wurde bom einer 
jolchen Möglichkeit jchon früher gejprochen und ge 
fchrieben, aber e3 wurde diejen Gerüchten nicht Glauben 
beigemejjen. Man war nämlich der Anficht, daß der 
Katjer Nifolaus und feine Berater noch nicht ganz 
des Verftandes bar jeien. Deshalb verjtummten Dieje 
Gerüchte auch und gegenwärtig hat niemand Diejen 
Schritt des Zaren erwartet. 

Was jtellt denn die Auflöfung der Duma dar? 
Sie ijt ein nicht8witrdiger Treubruch des Baren, der 
urjprünglich jeinem Bolfe die Mitwirfing an der 
Gejeggebung zugejagt hat und der um die Auserwählten 
deg Bolfes ohne Umftände auseinandergetrieben und 
jeinem WBolfe eine blutige Beleidigung ins Geficht ge= 
jehleudert hat. Denn, wenn auch der Zar verjpricht, 
daß er im März fünftigen Jahres die Duma wieder 
einberufen wolle, jo glaubt doch das rujjijche Wolf 
nicht daran. Sie find alle davon überzeugt, daß das 
nur eine zarische Litge ijt, um dem Volke Gand in 
Die Augen zu ftrenen. Man ijt allgemein der Anficht, 
daß das blutige Beamtentum, daß die vertierten 
zarischen Henferstnedhte, in deren Händen der Zar 
geradezu eim Hanswurjt oder eine Puppe ift, jest 
noch eine blutigere Herrichaft einführen und dag jie 
die Freiheitsbewegung des rujfijchen Volkes im vollen 
Sinne des Wortes in Blut werden ertränfen wollen. 
Alle find der Anficht, daß die Regierung die Duma 
nicht mehr einberufen werde, daß Die fchreeklichite 
Willfiir des Beamtentums herrjchen wird und daj der 
treubrüchige Bar und feine Bluthunde fich vor allem an den Z DROS adi DE IO) 
dligrern der Freiheitsbewegung rächen werden. Demi 
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Ihest eine diefer am meijten blutdürftigen Bejtien, der | gewählt, aber von den Deutjchen find jech3 im Worftande. 
beriittigte Xrepow, hat gejagt, dag Die rujfijche Ne- 
gierung bisher die wejteuropdiichen Staaten geäfft abe 
(und zwar durch das dem Wolfe verliehene Recht ein 
Parlament zu wählen). Won jegt an werde aber die 
mosfowitijche Herrichaft eingeführt werden. Alle Jez 
volutiondre, jagte diejer Bluthund, „werden wir in die 
Bwangsjacte ftecken!” 

Man fann fich aljo denfen, was 
Ichaft das jest fein wird. 

Ob aber das rujjijche Volt das alles ertragen 
wird? Ob etwa die heutige ruffische Negierung ihre 
Sträfte nicht überjchägt? 

Wer weiß, wohin den Zaren Nikolaus Diejer 
nichtSwürdige Treubruch führen fann. Manche Zeitungen 
erinnern daran, daß auch der König von Frankreich 
Ludwig XVI feinerzeit die Volfsvertretung auseinander- 
getrieben, und al3 er jah, daß jein Thron bedroht fei, 
rende Mächte zur Hilfe gerufen hat. Diejes fein 
Berhalten brachte ihn jchlieglich zufammen mit feiner 
ganzen Familie auf das Schaffot, wo ihre Köpfe unter 
dem Beile des Henfers fielen. 

ou berechtigter Weife weit man den Haren 
Nikolaus darauf fin, daß auch jein Berhalten und 
bejonders die Sicherung Deutjcher Hilfe gegen die 
eigenen Untertanen Landesverrat, ja Wolfsverrat jet. 
On berechtigter Weife ftellt man feiner Erwägung ans 
heim, daß er mit Ddiejem Verhalten einen Weg bez 
jepritten habe, der ihn auch auf das Schaffot führen 
firme. 

Und man muß im Betracht ziehen, daß wenn das 

für eine Herr- 

rujjtjche Volt auch für gewöhnlich geduldig und Lange | 
mütig tjt, eż, wenn es fich Doch jchlieglidh) erhebt, in 
jeiner Nache fein Maß und feine Grenzen fennt. 

Bar Nikolaus und jeine |churfijchen Diener Haben 
ein gefährliches Spiel begonnen. Die Welt wird Zeuge 
jein, wie diejes leichtfinnige Spiel enden wird! 

Aus Nr. 90 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 28. „juli 1906: 

Der „Kreis-:Berein“ im Kreife Löbau. 
Bor kurzem war eine Ankündigung tm Pielgrzym, 

— einen Tag vor der Verjammlung diejes Vereins in 
Neumarf, — daß jich alle Mitglieder einfinden jollten, 
‘weil in der Verjammlung wichtige Sachen zur Be= 
jprechung kämen. Schade, daß Dieje Anfündigung dem 
Bielgrzym fo jpät zugefandt worden ift, denn im 
Streisblatte ift diefe Berjammlung jchon eine Woche 
vorher angekündigt worden. Manche Mitglieder jagten: 
Die Mitteilung über Dieje Verfammlung it zu jpół 
gejandt worden und es it nicht einmal gejagt worden | 
worum eS jich handelt. Andere wieder mußten nur 
etwas davon, wovon die Nede jein jollte. Genug, eż 
endete damit, daß fich bon den Unjrigen wenig einge- 
funden haben, während viele Deutjche zur Stelle waren, 
und jie — der Landrat führte den Borjig — führten 
Das durch, was fie wollten: der bisherige Anteil von 
10 ME. und die Haftfumme von 100 ME. find auf 
20 bezw. 300 ME. erhöht worden. Mir fcheint es, 
al3 wenn die Hakatiften auf diefe Weife die Unjrigen 
unmer mehr an den Verein fejjelm wollten. Die jo- 
genannten „Unjrigen”, zu denen auch manche Getńtliche 
gehören follen, zählen im Verein, wie ich aus ficherer 
Quelle erfahren Habe 600 Mitglieder; aljo die allein 
würden jchon fiir ein Umfaßkapital bon 60000 ME. 
haften. Dafür ligt fic) fehon was machen. Und 
wie viele Deutjchen gehiren dem Verein an, wird jeder 
fragen. Nicht ganz 200. Und wer regiert? Der 
bierte Der Unjrigen wurde diesmal in den Vorftand 

| 

| 

| 

Schon im vorigen Jahre jagten die Unjrigen und e8 
jehien auch glaubwitrdig, dag im laufenden Jahre bon 
den Unfrigen mehr tm Borjtande jein werden, wenn 
entiprechend agitiert würde. Ojt das eine Agitation, 
wenn man überhaupt fir einen jolchen Verein agitieren 
fann, wenn Bier irgendein Bejorgter erft einen Tag 
vor der Berfammlung jie in einer polnijchen Zeitung 
anfimdigt. ES befinden fich Dort Leute mit. gutem 
Willen, aber vielleicht mit einem jolchen guten Willen, 
mit dem die Hölle gepflaftert jein joll. Brgendein 
großer Mann jagt 3. B., dag es nicht an der Zeit jet, 
b. b. die Sache in die Hand gu nehmen und der 
Unjrigen, wie e8 jchon die Zahl der Mitglieder er- 
fordert, das libergewicht zu jichern, Diejes „nicht an 
der Zeit“ jteckt diejer vernünftige und ehrwürdige Kopf 
ein und Damit tjt die Sache zu Ende. Diefer , Verein” 
tt, foviel wir wiffen, nichts anderes, wie unfere 
„Rolnifs*, nur mit dem Unterjchiede, daß er fich auf 
den ganzen Strets erftrectt. Wäre es in den heutigen 
Hgeiten nicht heilige Pflicht für alle Unjrigen aus einem 
jolchen „Berein” auszutreten? Jemand jagt ja zwar, 
ich glaube ein Speichellecter, daß Diejer Verein Vorteil 
gewähre. Und gewähren umjere „Nolnifs“ feinen 
Borteil? Und wenn fie erjt gar jo groß wären! 
Aber wer verzehrt Diejen Worteil? Die Deutjchen, 
denn etter von ihnen Hat von Diejem „Berein” eine 
jährliche Einnahme von 5000 ME. gehabt. — Die 
weiteren Ausführungen des mit „Ezytelnit” (ein Lefer) 
unterzeichneten Artikels ergehen jich in nichtsjagenden 
Phrajen. 

Aus Nr. 90 der Gazeta Grudziądzka (Grauden3) 

vom 28. juli 1906: 

Betitionen 

in Sachen des polnijchen Religionsunterrichts 

haben niachitehende Ortjchaften abgefandt: 

A. An den hochwürdigiten Herin Erbijchoj 
Dr. von Stablewskt: 

Niyntorwo, Str. Obornit........ 110 Unterjchriften, 
Krujga Bodludowa, Kr. Hoben= 

FOUR Oe ee 14 $ 
Nozniaty, Barochie GreSlawsf. 28 4 

| Broniewice, Parochie Trlong ... 35 7 
Wojdal, Parochie Dzwierzhno .. 15 5 
Nirozowo, Rr. Wufib ......... 45 * 
Tojenticel, St Bomit. ss... oe 75 5 
Strzeslice, Parochie Wronezyn... 29 s 
Word, Guitare es 68 ; 
OO SARNA: 1086 ) 
Vorher aus 50 Drtjchajten..... 2251 a 

Bujammen bisher... 3756 Unterjchrijten. 

B. An den Hochwiirdigiten Herrn Bijchoj 
Dr. Rojentreter : 

Nowy Dwor Parodie Crone.... 32 Unterjchriften, 
Bachotef, Kr. Strasburg 12 6,5 4066.63 m 

„saitomwo, Sr. Strasburg ........ 23 th 
Kotlowo und Cieple bei Mewe... 30 7 
Dembiny, Kr. Thorn ........... 20 » 
Borher aus 9 Ortjchajten ....... 544 $ 

Zufammen bisher... 661 Unterjchrijten. 



vom 2. Augujt 1906: 

Betitionen 

in Sachen des polnischen Religionsunterrichts 
haben ferner nachjtegende Ortjchajten ab: 

gejandt: 

A. Un den bochwiirdigften Herrn Erzbijchof 
Dr. von Stablewstt: 

Kolacgfowo, Parochie Witfowo.. 30 Unterfchriften, 
ol PBiejno, Barochie Lobjens ...... » 

Helazno, Barochie Sadfi, Kr. Wirfig 26 > 
Bierzglinef, Parodie Wrejchen.. 30 7 
Stajfowo, Parochie Lubajdh .... 58 > 
Mikolajewo und Cijątowo, Paz 

mete Coban ease 94 A 
Neudorf Niechanowo, Parochie 

I un ee RZ, 14 7 
Jeijączewice, Warochie Lijsfowo .. 47 w 
Pranjena,  Parochie Balendzie 

BUS CIC Cutie wam m ee 40 A 
Wroniawy, Parochie Kiebel..... 164 7 
Borher aus 60 Ortichajten..... 3756 i 

Hujammen bisher... 4310 Unterjchriften. 

B. Mn den hochwürdigiten Herrn Bijchof 
_ + Dr. Rojentreter: 

Nowy Dwor, Kr. Strasburg .... 
Stronno und Karczemfa, Kr. Brom 

bere 

Vorher aus 14 Ortjchajten 

Bujammen bisher... 

45 Unterjchrijtent, 

” 

661 * 

764 Unterjchriften. 

Mus Oberjhlejien. 

Aus Nr. 174 des Głos Sląski (Gleiwig) 

vom 2. Augujt 1906: 

Gelvbt fei Fejus Chriftus! 

Liebe Brüder! 

Wenn Shr diefe Worte lefen werdet, werde ich 
nicht mehr unter Euch jein. Das Crfenntnis des 
preugijchen Gerichts, durch welches id) zu einer drei= 
monatlichen Gefängnisitrafe verurteilt worden bin, ift 
rechtskräftig geworden, und von heute ab werde ich Die 
Wohnung unter einem Dach mit gemeinen Sträflingen 
aller Art teilen. 

pitrwahr das it ein Los, wie man cS Dem 
größten Feinde nicht gönnt, denn als Katholische 
Chriften jollen wir nicht Haß im Herzen tragen. Sch 
gehe aljo fort, indem ich mich ganz dem Willen 
Gottes überlafje, ich weiß, daß er mich nicht verlaffen, 
jondern mir Sräfte verleihen wird, um die Prüfungs: 
zeit zu überjtehen. 

Sch betrete dieje Gefängnispforten jtolz erhobenen 
Hauptes, denn ich weiß, dag ich für eine gute und 
edle Sache leiden werde. Als Nedakteur eines pol- 
nijchen und fatholifchen Blattes fämpfte ich für alles, 
was jedem Polen teuer und heilig ift. Ju diefem 
Kampfe trug ich eine zwar fchmerzhafte, aber fiige 
Wunde davon. 

Denn nicht jedem ijt e3 verginnt, fir vater 
linbijche Angelegenheiten zu dulden, nicht jeder fann 
fih zu den Glücklichen zählen, denen Gott bejchieden 
bat, auf einem jo großen und danfbaren Gebiete zu 
arbeiten. Sude$ glaube ich, daß auch jeder von Euch, 
liebe Brüder, wenn es hieße, er folle für eine nationale 
Sache leiden, jeden Augenblict bereit ift, auch das 

| 

| 

sa IAG) 

Aus Nr. 92 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) | jehwerjte Opfer zu bringen. Denn was für ein Sohn 
ware derjenige, Der jogar jein Leben nicht gern für 

| feinen Vater hingibe ? 
Sch arbeitete mit dem Wolfe für das Bolf. Mit 

vereinten Sträften bemühten wir uns, liebe Brüder, 
die noch nicht aufgeflärten Wtajjen unferes Volkes auf 
den Weg der Bildung und der Erfüllung der nationalen 
Pflichten al(8 Polen zu führen. Was der Glos in 
Diejer Beziehung gewirft hat, das hat er in gemein= 
jamer Arbeit mit Euch, liebe Brüder, gewirkt. Bit ja 
Doch auch der Glos und jeine Lejer eine einzige große 
Samilie, welche die verirrten Schafe jucht und fie der 
polnijchen Sache wieder zuführt. 

Heut muß ich Euren Streis, liebe Brüder, auf 
drei Wonate verlajjen, ih muß von der mit Euch 
gemetnjam verrichteten Arbeit weggehen. Drei Monate 
find eine lange Zeit! Sch vertraue aber auf Gott, 
bag ich gejunb und voll neuer Sraft zu weiterer 
gemeinjamer Arbeit mit Euch zurücfehren werde. Gn 
Diejer Beit ftehet, liebe Brüder, treu und ausdanernd 
zu Eurem Glos Slonsti, unterjtiigt ihn und verbreitet 
ihn unter Cure Brüder, möge Eure Anhänglichkeit zum 
Glos bewirfen, daß fich Diejer Schlag, der mich 3u- 
grumde richten jollte, in einen Sieg ummwandle. Be- 
wirfet, liebe Brüder, daß ich Euch, wenn ich aus dem 
Gejdngnijje guritcfehre, in einer noch einmal fo großen 
Zahl begrüßen könnte, wie fie heut ijt. Das wird die 
Antwort des polnijchen Volkes auf die Strafen und 
Leiden jein, die Euren Glos Slonsti treffen, das wird 
ein neuer Sieg des BWolfes fein. 

Suden ich Euch, liebe Brüder, jest Gott empfehle, 
bitte ich Euch, im Gebete meiner zu gedenken. 

Euer Euch aufrichtig ergebener 
Stanislaus Noganomwicz. 

Aus Nr. 94 des Polak (Stattowig) 

vom 7. Yugujt 1906: 

Hafatijtijhe Berlenmdung. 

Die Franzisfanerpatres bauen in dem polnijchen 
Schlefien an zwei Orten, in Boref bei Nofenberg und 
in Ellguth, unweit Kattowis, M lifter. 

Wir Polen willen, daß Die jchlefifchen Franzis- 
fanerpatres umferer Nationalität nicht jehr wohlwollen, 
und daß fie es fiir ihre Aufgabe anjehen, die nationale 
Bewegung zu befämpfen. 

Sie haben dies durch Taten bejtätigt, als fie 
während der lebten Hauptwahlen die Parochie bereijten 
und politiiche Predigten hielten. Die Bentrums- 
geiitlichen bedienten fich ihrer Hilfe gern, denn fie 
rechneten damit, daß die Suttte auf das Wolf jtets 
einen größeren Gindrut ausübt, als die gewöhnliche 
Soutane, jelbjt wenn der Mönch eine hundertmal 
fchlechtere Predigt Halt, al3 ein weltlicher Geiftlicher. 
Ein weiterer Zweck diejer neuen Slójter ijt, unjerem 
Bolfe den Bejuch der Pilgerorte in Galizien und 
Gzenitochau und das Spenden von Geld an polnijche 
Getjtliche abzugewöhnen. Sie meinen, daß fie auf Dieje 
Weije der allpolnijchen Agitation einen Damm entgegen 
jegen werden, welcher angeblich das Bolt in Galizien und 
Nuffiich = Polen unterliegt. Uns Polen find Dieje 
Biele der Frangisfanerniederlajjungen bekannt, und 
auch in Berlin fennt man fie genau, denn man hat 
fie Dort erörtert al fleine (ofale Kazifen den Patres 
Schwierigkeiten zu bereiten begannen. 

Da aber Hinter dem Hatatijter häufig ein 
fanatijcher Lutheraner verborgen ijt, der durch Die 
Bekämpfung des Polentums eigentlich den Katholizismus 
einen Schlag verjegen will, jo jchlagen auch heut Die 
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Hafatijten Alarm, und fie ftempeln die Patres zu 
Freunden der Polen und zu Wolonijatoren. Das 
entjpricht jedoch nicht der Wahrheit, denn Die 
Franzisfanerpatres wollen Pioniere des Deutfchtums | 
jein, nur wenden fie milde Mittel an. 

ju der Schlefiichen Zeitung it ein gegen die 
Hrangistaner gerichteter Artikel erjchienen, in welchem 
Jie der polnischen Agitation bejchulbigt werden. Wir 
fónnen erklären, daß dies eine Berleumdung ijt, denn 
die Franzisfaner umterjtügen das Deutjchtum und eine 
milde Germanifierung. Die Hafatijten pon der 
Schlefiichen Zeitung kämpfen gegen den Katholizismus, 
ihre Waffen haben fie in Hafatijtifche Lumpen gehüllt, 
denn des Lutherifehen Fanatismus jchimen fie fich. 
Soviel im Namen der Wahrheit. 

Aus Mr. 179 deg Głos Slaski (Glelwib) 

vom 8. Wugujt 1906: 

Aus Gleiwig 
wird uns gejchrieben: 

Verflofjenen Sonntag, den 5. d. Mits,, 
wir von der Kanzel um reichlichere Spenden für Die 
Pilgerfahrt nach dem St. Annaberge gebeten. In 
Anbetracht dejjen bitten wir, daß 1. Diejenigen, welche 
Dieje Beiträge in Empfang nehmen, polnijch danken 
wollten, wenn wir Die Sire nach der polnijchen 
Andacht verlaffen, nicht deutjch „Gott bezahl’3”, fondern 
polnifch „Bóg zaptac.“ Ein folch polnijcher Dant 
gebührt uns polnischen Satholiten. Wer unfere 
Sprache verachtet, der verachtet auch unferen Geld- 
beutel. 2. Als wir im verjlojjenen Jahre auf dem 
Stalvarienberg eintrafen, wurden wir als „Katholiken 
2. flajje" behandelt. Manchem von uns weinte das 
‚Herz darüber, daj wir im 20. Jahrhundert jo bez 
handelt wurden. 

Barodhianen. 

Aug Nr. 89 der Nowiny Raciborskie (Natibor) 

pom 2. Auguft 1906: 

Die Oberjchlefiiche Volkszeitung, 
das Natiborer Volfsblatt, nennt e3 eine „polnijche 
Agitation”, baj; die polniichen Parodianen in Kojel 
polnijche Infchriften im der Kirche fordern. Das 
Natiborer Schmierblatt erkennt es offenbar nicht an, 
daß e8 jo fein follte; ijt doch die Siojeler Parochie 
polnijd, und fo follten auch die Infchriften in der 
Kirche polnijch fein. Die Oberjchlefiiche Volkszeitung 
wiinjchte, daß überall jo „glücjelige” Berhóltnijje 
berrjchten, wie in der Pfarrkirche zu Natibor, in 
welcher jogar polnische Trauungen und Taufen ver 
weigert werden. Auf diefe Angelegenheit werden wir 
noch zurückommen, damit auch die Welt erfahre, 
welche Unbilden den Polen in Ratibor gejchehen. 

Aus Nr. 94 des Katolik (Beuthen OS.) 

vom 9. Ylugujt 1906: 

Ujejt. 
Ju Nr. 91 des Katolif beflagt fich ein „Barochian” 

darüber, daß bei den biejigen Stirchenandachten germaz 
nijtert werde. Das ijt feineswegs wahr, weil Die 
Hiefige Hochwiirdige Geiftlichkeit die geiftlichen Bediirf- 

Parochianen, jowohl polnijcher, als 
unpartetifch beriidjichtigt. 

nijje aller ihrer 
auch deutj cher, dat. alle 

wurden | 

Hauptandachten an Sonne und Feiertagen werden mit 
polnijcher Predigt und mit polnifchem Gejang bein 
Hochamt abgehalten, und nur bei der Hl. Frühmefje, 
mit der gewöhnlich eine furge deutjche Exorte ver- 
bunden ijt, wird deutjch gejungen, weil dieje Andacht 
zum größten Teil von Deutjchen Bürgern bejucht wird. 
Was die gejungenen Mefjen an Wochentagen anbetrifft, 
jo wird jtet3 nach den Wünfchen der Bejteller ent= 
weder polnisch oder deutjch gejungen. Wenn bei dem 
feierlichen Caframentaljegen lateinijch (Tantum ergo) 
gejungen wird, jo ijt dies von der HL Kirche anz 
geordnet. Davon wei anjcheinend jener ,, Barochtane” 
nichts! Bet ihm jteht die polnijehe Sprache fogar 
über dem Hl. fatbolijchen Glauben. Der fatholijehe 
Glaube umfaßt alle Nationen und Sprachen, und die 
fatbolijchen Priefter lehren ihre Gläubigen in allen 
Sprachen, welche die Menfchen auf der ganzen Welt 
jprechen, die Amtsfprache in der Eatholifchen Kirche ijt 
aber nur eine einzige, und zwar die [ateinijche. 

Aus Mr. 94 des Polak (Stattowib) 

vom 7. Auguft 1906: 

Fünfter Turntag der jchlejifchen Sofolvercine. 

Der fünfte Turntag des VI. (schlefifchen) Gaus der 
polnijchen Sofolvereine im deutfchen Reiche wird unter 
Beteiligung der Sofolvereine des Krafauer Gaus und 
der Sofolvereine aus dem BZaglembte Dombrowstie 
(Dombrowaer Kohlenrevier) in Auffiich-Volen Sonntag, 
den 19. Mugujt 1906, in Oswiencim (in Galizien) an- 
lófzlich einer von dem Oswiencimer Sofolvereine ver- 
anftalteten Fejtlichfeit jtattfinden. 

Programm: Um 6 Uhr 8 Minuten Frith (aus 
fattowig): Obligatortjche Abreife der aftiven Turner. — 
Um 81/, Uhr Feitzug mit dem Drchejter des Krafaner 
Sofolvereins nach der Kirche. — Um 9 Uhr: Feier- 
liche Andacht in der Pfarrkirche. — Um 10 Uhr: Auf- 
marjc vor dem Rathauje; Begrüßung der Sofol- 
turner durch den Stadtvertreter. — Hierauf Marie 
nach dem Turnplag, wo Cingelvorfiihrungen und Probe: 
turnen jtattfinden. — Um 1 Uhr nachmittags gemein- 
james Mittagefjen im Saale des Herzichen Hotels 
(das Gebed 60 Kreuzer — 1,10 ME. — 50 Stopefen). 
— Um 3 Uhr: Bujammentunft auf dem Turnplag. — 
Um 3", Uhr Schauturnen: 1. Fretübungen (der 
jeblefijcjen Sofols); 2. Frerübungen (der Sofolturner 
des Strafauer Gaus); 3. Stabübungen (der jchlefischen 
Sofols); 4. Freiübungen (der SofolS aus Nufjiich- 
Polen); 5. Geräteibungen (gemeinjame); 6. Lanzen- 
übungen (der jeflejijchen Sofols); 7. Pyramiden (ans- 
geführt von Sofols des Strafauer Gaus). — In den 
Paujen Vorträge des Oswiencimer Gefangvereing. 
Um 8 Uhr abends: Bekanntmachung der Sieger und 
Verteilung der Preije. — Offizielle Berabjchiedung. — 
Sunjtfeuerwerf. — Bergnügen im Saale. 

Eintritt zum Turnplag: GSibpläße zu 1 Krone 
(90 Pf. — 45 Stopefen) und zu 70 Heller (60 Pf. — 
30 Stopefen); Stefplige 40 Heller (40 Bf. — 20 Kopeten. 

Qu diejer Feter laden wir alle Freunde und An- 
Hanger der erhabenen Sofolidee ein. — Gut Heil! 

Der Vorjtand 
des VI. (ichlefiichen) Gaus der polnijchen Sofolvereine 

im Deutjchen Neiche. 
Dr. Siegmund Seyda, 

Vorfigender. 
„ojej Bartofiewicz, 

ftellverir. Vorjigender. 
Adolf Ligon, 
Siajfierer. 

Anton Wolski, 
Turnwart. 

- Julius Howaniec, 
ftellvertr. Turnwart. 
„ojej Goncerzewics, 

Schriftführer. 



Bon der Nedaktion: Wir dürfen hoffen, daß 
unfere Sofol® an Diejem Turntage móglichjt zahlreich 
teilnehmen werden. Aber auch diejenigen, welche aus 
verjchiedenen Gründen den Neihen des Sofols nicht 
angehören, mögen fic) zur Teilnahme an dem Fefte in 
Galizien, einem Lande begeben, das freier ijt, als das 
unfrige, einem Lande, in welchem eine Schifanierung 
unjerer Sprache, unjerer Sitten und Gebräuche nicht 
ftattfindet, in ae uns unfere Gofolg, die das 
Jod der preupijchen Bolizeivorjchriften nicht fühlen, 
den Aufenthalt angenehm gejtalten werden, einem 
Lande, aus welchen wir mit der Überzeugung zurück 
fehren werden, daß auch wir in Schlefien die Rechte 
und Privilegien erhalten jollten, deren jich unjere glitd- 
lichen Brüder in Galizien erfreuen. 

[rn 

Mis Ju. 178 des Gornoslasak (Kattowib) 

vom 8. Wugujt 1906: 

Aus dem Kreife Plef. 
Sch las in der Zeitung, daß am 13. Auguft d. 3. 

die jchlefiichen Sofol$ einen Turntag in Oswienzim 
veranftalten. Der Gauvorftand hat eine jegr gute 
Wahl getroffen, einen geeigneteren Ort fonnte er wohl 
nicht auserjehen. Die Bahnverbindung ijt überall 
bequem, weshalb zu erwarten ijt, daß Dort viel Publikum 
zufammenfommen wird. Wir Plejjer follten bejonders 
an jolchen nationalen Feitlichfeiten teilnehmen, weil 
wir jelbjt feine veranftalten können. Wo fich übrigens 
eine muntere Sofoljchar befindet, dort herricht auch 
wirklich polnischer Geijt. Laßt uns daher am 13. Augujt 
nach Oświenzim ac um unjeren Getjt zu ftärfen. 

Ein Bolfsgenojfe. 

Mus dem Weiten und dem Innern 

Dentjhlands, 

Mus Nr. 175 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 3. Yuguft 1906: 

Eine Belohnung des Herrn Kardinals Kopp 
für feine antipolnijche Tätigkeit. 

Evangelifche Zeitungen teilen mit, daß das im 
„abre 1810 weggenommene Slofter Griijjau bei 
Landeshut den Ratholifen wiedergegeben werden folle. 
Ebenjo joll in Petersdorf bei Hirichberg in Schlefien 
ein neues Klojter gebaut werden, während fic) in 
Schreiberhau der Franzisfanerorden niederlajjen foll. 

Nach der fonjerbativen Schlej. Big. foll das für 
den Kardinal Kopp eine Belohnung dafür fein, daj 
er Die polnische Bewegung jo energijch befämpit. 

Wir bemerfen noch, daß der Herr Bijchof Kopp 
in Diejem „jabre jein 25jähriges Bijchojsjubilium 
begehen wird. 

Die polnischen Statholifen der Brandenburger 
Diajpora fönnen fich an einer eventl. Feier diejes Jubi- 
{ims nicht beteiligen, denn Biichof Kopp läßt es zu, 
daß fic) Hier Taujende von Polen ohne Gottes Wort 
in Der Mutterfprache begehen miijjen, und auf die am 
ihn gerichteten Petitionen antwortet er überhaupt nicht. 

Sie können fich nicht beteiligen an Chrenbezeu- 
gungen für einen Menjchen, der troß jeiner kirchlichen 
Würde offen im Lager der Feinde der polnijden Nation 
fteht und Dejjen DVerdienfte um Die Unterjtiigung des 
Deutjchtums in Oberjchlefien erjt vor kurzem im preufi- 
jchen Herrenhauje ausdrücklich hervorgehoben worden 
find, und der auch nicht gezógert hat als Katholif für 
das neue Schulgejeß zu ftimmen, das für die Polen 
wieder ein neues Ausnahmegejes bildet. 
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Aus Wr. 171 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 29. Juli 1906: 

Das politifche Komitee für Berlin und 
Brandenburg 

hat fich in der gejtrigen Sibung mit der Angelegenheit 
der polnijchen Berufsverbände befaßt und einftimmig 
bejchlofjen eine Aktion in Die Wege zu leiten zwecds Ber= 
einigung der gegenwärtig kk a 3 poluijchen Bes 
rufsverbände in eine einzige große Organijation, eventl. 
zweds Schaffung eines Startells zwijchen ihnen, das 
den Konfurrenzłampj untereinander ausschließt und dem 
Arbeiter den Übertritt aus den einen in den anderen 
Verband ohne bejondere Sojten ermöglicht. Das 
politijche Stomitee nk ich im Diejer Angelegenheit 
al3 einen unparteiijchen Vermittler, der die gegenfeitige 
Annäherung der beitehenden 3 polnijchen Berufspereine 
anftrebt, um dadurch zur Schaffung einer materiell 
und moralijch jo großen Berufsorganijation beizutragen, 
daß fie imftande jein wird, im Falle großer Streif- 
bewegungen allen Verpflichtungen gerecht zu werden. 

Hoffen wir, daß die Vorjtände der in Betracht 
fommenden 3 polnifchen 5 Berbände die guten Abfichten 
unjere3 politijchen Stomitees richtig bewerten und jein 
Brojeft einer wohlwollenden Prüfung unterziehen werden. 

Berner hat das Komitee in der geitrigen Sikung 
über die Angelegenheit der Neorganijation des Haupt- 
firchenfomitees für Berlin und Umgegend verhandelt 
und jeinem Worjigenden aufgegeben, die einzelnen 

-Komitees gu einer gemeinjamen Sihung 
awed3 Erwägung weiterer Schritte einzuberufen. 

Aus Nr. 176 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 4. Auguft 1906: 

mu Sachen des Landerwerbs in Polen wird 
uns gejchrieben: 

Bojen, 31. Juli 1906. 

Die Barzellierungsbanf in Pojen befißt in 
Sehlefien im Sretje Aybnit umfangreiche Güter, die 
fie aus Deutjchen Händen erworben Hat und Die jie 
jebt in fleineren oder größeren Bargellen weiter verkauft. 

pir Die noch neue nationale Bewegung in Ober- 
jchlefien ijt Dieje Tatjache von nicht geringer Bedeutung. 
Eine Barzellierung, durchgeführt von einem polnijchen 
Jnititut, wie e8 Die Parzellierungśbanf in Bofen ijt, 
ermöglicht bie Selbitändigfeit der  oberjchlejijchen 
polnijchen Dorfbewohner und Arbeiter, und gleichzeitig 
ftärft fie auch das nationale Empfinden. 

Vorteile daraus fünnen auch unfere Landsleute 
aus der Fremde ziehen. Hunderte von ihnen arbeiten 
in den Gruben des Weftens, und mancher von ihnen 
legt den jchon erworbenen Grojchen in Gebäuden auf 
deutjcher Erde an und bindet jeine und Die Zukunft 
feiner Kinder daran, die Sprache und den Glauben 
feiner Bäter aber jet er Dem Werderben aus. Bon 
nun an bietet fich ihnen Gelegenheit, Land in der 
Heimat zu erwerben — und jie fünnen jomit auf 
ihrer eigenen Scholle arbeiten. 

Der Mybnifer Kreis ijt rein polnijch, und in Den 
erwähnten Gütern befinden fic) zwei jchöne Stirchen, 
in denen polnische Pfarrer Predigten halten und in 
denen Das polnische Bolt polnische Lieder fingt und 
polnische Gebete zum Throne Gottes empor fendet. 
Eine Diejer Kirchen bejigt fogar ein Wunderbild der 
Mutter Gottes, welches Ihnlichfeit mit dem Czenftochauer 
Bilde Hat und das ungezählte ruhmreiche Gnaden 
aufzwweijen hat. Deshalb bejuchen Dieje Gegend- 
einigemale im Jahre auch fromme Pilger, und feitden 
der Ortspfarrer von der erwähnten Bank 30 Morgen. 
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Aders gefauft Hat, um darauf ein Slofter zu errichten, 
wird der Zuzug von Frommen immer größer. 

Dem dortjelbjt wohnenden Bolfe geht e3 in wirt: 
Ihaftlicher Beziehung garnicht chlecht, da es anfer 
dem Acer noch andere Erwerbsziweige findet. Es find 
zahlreiche Stohlenlager vorhanden, zwei Gruben find 
bereits im Betriebe, und binnen furzem werden drei 
neue gejchaffen werden. Das Bolt hat alfo Gelegen= 
heit, außer den Einnahmen aus der Landwirtichaft, 
auch in den Gruben Geld zu verdienen, was es fich 
auch jehr zu nuge macht. ES tft fomit nichts wunder- 
bares, daß die erwähnten Güter einen geradezu 
industriellen Charakter angenommen haben was viel 
zu ihrer Entwicelung beitragen wird. 

Dajelbjt wird auch früher oder Später die Novelle 
zum Anfiedelungsgefebe den Hals brechen, jener 
drafonijche Beichluß, welcher unjeren Landsleuten 
verbietet, fic) auf eigener Erde anzubanen. Diejes 
Geje läßt fic für die Dauer garnicht durchführen, 
namentlich aber in induftriellen Gegenden nicht, in 
denen e8 überhaupt nicht angewendet werden Fan. 
Der Regierung geht es darum, die Juduftrie zur 
Entwidelung zu führen, und jolange fie es nicht 
gejłatten wird, Wohnhäufer zu errichten, jo lange ann 
ich fein Volk anfällig machen, das bereit wäre, in 
den Gruben zu arbeiten. Infolge des Mangels an 
Arbeitern leiden die Gruben, und die Induftrie kann 
[ich nicht entwickeln. Wenn aljo die Regierung die 
Cniwidelung der Jndujtrie nicht hemmen will, muj 
jie wohl oder übel Diejes Gejes aufheben und das 
Bauen von Wohnhäufern in Diejer Gegend geitatten. 

Schließlich befigt die Parzellterungsbant auch 
noch Ländereien in Samter, auf die jie im Wege des 
Prozefjierens den Konjens erhalten hat. Seder Anfiedler 
fann jich jomit dajelbjt anbauen. 

Aus Nr. 176 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 7. Mugujt 1906: 

Ju der Laujig find geftern 2 Sofolvereine ge: 
gründet worden, und zwar in Rauno und in Neu- 
Welzow. Bei der Gründung in Nauno waren an- 
wejend die Kameraden aus Senftenberg mit dem 
Vorfigenden Johann KacgmareE an der Spige, aus 
Berlin war der Turrnwart des V. Gaues, Kamerad 
wuliug Lange, erjehienen. Zum Worjigenden wurde 
Namerad Stanislaus Smol gewählt. Die Gründung 
in Nen-Welzow gejchah in Gegenwart der Kameraden 
aus N NRäfchen unter der Leitung des Borjigenden 
Leonhard Bielonacti und der Kameraden Borowicz 
und Jarojj aus Berlin. Bum VBorfienden wurde 
stamerad Cäfar Duzynsti gewählt. Gut Heil! 

Der Ausschuß des V. (weftlichen) Gaues 
der polnijchen Sofol = Bereine Deutjchland. 

Aus Nr. 8 des Sokol (Pofen) 

(Auguft-Nummer) 1906: 

Bochum. 
: Am 18. Juli fand eine außerordentliche Verfamms 
ung des Sofol in Bochum ftatt. Jm Diejer Were 
jammlung wurden nachtehende Mitglieder ausgejchloffen: 
1. Stan. Kunca, Borjigender, 2. Anton Brejsfi, Bei- 
liber, 3. Andreas Paryjet, Beijiger, 4. Michael Swiat: 
fowstt, 5. Sojef Panfowsti, 6. Adalbert Sofinsti, 
7. Kafimir Gryglewicz, 8. Ludwig Krujzewsfi, 9. Joe 
dann Brejsti-Tporn und 12 in der vorlegten Berz | 
jamming illegal in die Mitgliederlifte eingetragene | 

Kandidaten, welche von den Herren Brejsfi herange- 
holt worden waren, um für ihre „Partei“ die Mehr: 
heit zu gewinnen. Weranlajjung zur Ausjchliegung: 
Unabläjfige Vergewaltigung der Bejchlitjje des Vereins 
und des Vorjtandes, jowie der Sagungen überhaupt. 

on der Werjammlung vom 20. d. Mts. wurde 
an Stelle des ausgejchlofjenen Herrn Kunca Kamerad 
Hninsfi zum Bereinśvorjigenden gewählt. Den jebigen 
Vorjtand bilden die Kameraden: 1. Jgnag Bninsti, 
Borjigender, 2. Lorenz Frank, Kaffierer, 3. Franz 
Carnowsti, Schriftführer. 

Der Vorjtand. 

Spzialdemofratifches. 

Aus Nr. 63 der Gazeta Robotnicza (Sattowiß) 

vom 8. Ylugujt 1906: 

Barteinachrichten. 

Auf dem IX. Parteitage unjerer Partei wurde 
folgender Bejchlujz gefaßt: 

„Der Parteitag beauftragt den Borjtand mit der 
Ausarbeitung einer Anderung der Parteifagungen, die 
aus der Annahme des Ausgleichsentwurfs hervorgehen. 
Dieje Inderungen werden nach Bekanntmachung in der 
Gazeta Robotnicza für die Partei verbindlich fein.” 

Demgemäß haben wir die Sagungen ausgearbeitet 
und wir veröffentlichen fie in nachjtejendem. 

Der Parteivorftand. 
Stattowis, den 5. Augujt 1906. 

Sabungen 

der polnifch-jozialiftiichen Partei im preugijchen 
Landesteil. 

S 1. Der polnijeh=|ogialijtijchen Partei (P. B.S.) 
fann angehören: jeder, welcher ihr Programm und die 
Bejchlitjje der Parteitage anerfennt und in ihrem Geifte 
tätig ift, wer fich verpflichtet, die Partei moralijch und 
materiell zu unterjtügen. 

§ 2. Über die Zugehörigkeit zur Partei ent 
icheiden die ortSanfäffigen Genofjen in den betreffenden 
Drtjchaften und Gauen. Im jtrittigen Fällen hat man 
fi) an den Borjtand oder die Stontrollfommiffion zu 
wenden. Eine Perjon, welche der Partei Schande 
macht oder überhaupt zu ihrem Schaden handelt, fann 
der Partei nicht angehören. 

Bertrauensmänner. 

§ 3. Die Parteigenojjen wählen in jeder Drte 
Ihaft einen oder zwei VBertrauensmänner, die mit dem 
Vorjtand jtändig in Fühlung bleiben. Die Wahl der 
Vertrauensmänner findet nach jedem Parteitag ftatt. 
Die Vertrauensmanner teilen dem Vorftand ihre Wahl 
und ihre genaue Mdrejje mit. Im Ortjchaften, in 
welchen Parteivereine bejtehen, fann die Pflichten der 
Vertrauensminner der Borjigende oder der Borjtand 
de3 Vereins erfüllen. 

Ss 4 Sm alle des Nücktritts eines der Ver- 
trauensmänner aus irgendwelchen Gründen muß un= 
verzüglich zur Wahl eines Nachfolgers gejchritten 
werden, der weiter mit dem Vorjtand in Fühlung 
treten würde. 

Parteitag. 
§ 5. Der Borjtanb beruft einmal im Jahre 

einen Parteitag ein, der in polnijchen Brovinzen ftatt= 
zufinden Dat, jofern die örtlichen Verhäftniffe nicht 
unitberwindliche Schwierigfeiten entgegenftellen. 
Berhandlungen des Parteitags find öffentlich. 

Die 



§ 6. Die Einladung zum Parteitag und Der 
Entwurf der Tagesordnung müfjen mindeftens 6 Wochen 
vor Dem Barteitage veröffentlicht und dreimal im 
Bartetorgan abgedruc werden. 

§ 7. Seder Barteigenofje hat das Recht, an Den 
Vorstand Anträge für den Parteitag zu überjenden, 
und zwar jpätejtens 10 Tage vor Beginn der Ver: 
handlungen. Die Anträge werden im dem Bartetorgan 
befannt gemacht. 

§ 8 Die Wahlen zum allgemeinen Parteitage 
finden gemäß $ 11 der Sabungen der foztaldento= 
fratijchen Partei im Deutjchen Neiche jtatt. 

$ 9. An den Beratungen des Parteitages nehmen 
teil: 1. Die Mitglieder des Vorjtands, der Kontroll- 
fommifjion, der WBregfommijjion und ein Delegierter 
der Nedaktion der Gazeta Robotnicga; — 2. Die 
Delegierten (beiderlei Gejchlechts) von den Lofal- 
organijationen. Seder Wahlbezirt fann Delegierte 
entjenden : 

bis zu 50 organijierten Genojjen 1 Delegierten 
von 51—100 7 „ 2 3 

4 01-150 ? Bu; \ 
" 151—200 ” ” > ” 

" 201—250 ” 7] 5 ” 

„ 251—300 i pure A 
„. 801—400 ¥ DY, 5 
mehr alg 400 2 te ; 

er 

Die Zahl der organijierten Genofjen wird nach 
den entrichteten Beiträgen auf Grund des Raffen- 
bericht vom legten Vierteljahr berechnet. 

Die Organijationen find verpflichtet, 4 Wochen 
por dem Parteitage den Vorftand von der Zahl der 
zahlenden Mitglieder zu benachrichtigen. 

Der Delegierte aus einer Ortjchaft, in welcher 
feine Organijation bejteht, hat ein Mandat vorzulegen, 
das von mindeftens 5 Genofjen unterzeichnet it. 

$ 10. Die Delegierten des Barteitages legitimieren 
fich nicht allein durch das Mandat, jondern auch durch 
die Parteilegitimation oder durch das Beitragsbuch 
des jozialiftijden Vereins der B. P. ©. Außerdem 
ijt jeder Delegierte verpflichtet, eine Quittung vorzulegen, 
durch die er nachweilt, daß er Lejer Der Gazeta 
Robotnieza it. 

S 11. Tütigfeit des Parteitages. Nach Feft- 
ftellung der Mandate wählt der Parteitag das Bureau 
und ftimmt über die Tagesordnung ab. Zum Partei= 
tage gehören: 1. Die Entgegennahme der Berichte 
über die Tätigkeit des Vorjtandes, der Kontrolle und 
Pregfommiffion und der Delegierten über die Partel= 
bewegung in ihren Bezirken; 2. die Disfujjion über 
Anträge und die Bejchlugfajjung in allen auf die 
Partei fich beziehenden Angelegenheiten; 3. die Wahl 
des Vorjtands und Die Feitjegung jeines Sikes; 
4. die Wahl der Kontrolle und Prepfommiffion. 

Außerordentliher Parteitag. 

$ 12. Das Recht, einen außerordentlichen Partel= 
tag einzuberufen, jteht zu: 1. dem Borjtand im Cine 
verjtändnis mit der Kontrolffommijjion; 2. der Kontroll- 
fommiffion im Einveritändnis mit der Mehrheit der 
Vertrauensmanner. Die Einladung zu einem auferz 
ordentlichen Parteitag muß wenigitens 3 Wochen vor 
dem Termin in üblicher Weije befannt gemacht werden. 

Barteivorjtand. 

Der Parteitag wählt in geheimer Ab- 
Der Borjtand 

$.18. 
ftimmung fünf Borjtandśmitglieder. 
felbft wählt aus feiner Mitte zwei Vorjigende, zivei 
Schriftführer, einen Kaffierer und macht ihre Namen 
un Barteiorgan befannt. 

$ 14. Der Borjtand befaßt fich mit den WAgitations- 
angelegenheiten und mit den jogialijtijchen Publikationen, 
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verfügt nach feinem Crmefjen über die Parteifonds 
und fontrolliert die ganze Patrteibewegung. 

§ 15. Sm Falle des Ausjcheidens eines Vor- 
ftandsmitglieds wählen die übriggebliebenen Mitglieder 
und die Kontrollfommijjion Dejjen Nachfolger. 

Bregfommijj ton. 

§ 16. Bur bejtindigen Kontrolle der Redaktion, 
wie der finanziellen Verwaltung der Prejje wählt der 
Parteitag eine Pregfomnijjion. Cin Mitglied der 
reffommiffion ernennt der Vorjtand der joztaldemo- 
fratijchen Partei im Deutjchen Meichstage.  Dieje 
Kommiffion fontrolliert einmal im Monat die Bücher 
und die Kaffe der Druckeret, Expedition und Admini- 
ftration. 

Kontrollfommijfion. 
$ 17. Der Parteitag wählt eine Stontroll- 

fommiffion, an welche alle Bejchwerden über den Vor- 
ftand zu richten find. Dieje Kommijjion fontrolliert 
wenigitens einmal im Bierteljahre die Tätigfeit des 
Vorjtands; Die Finanzlage und die Publikation der 
Partet. 

Bartetorgan. 

§ 18. Organ der P. PB. ©. im preußifchen 
Landesteil ijt Die Gazeta Robotnicza. 

§ 19. Das Nedaktions- und Crpeditionsperjonal 
Der Gazeta Robotnicza ernennt der Parteivoritand. 

Saßungsänderungen. 

Alle Ynderungen in den Sabungen fünnen auf 
den Warteitagen und zwar mit abjoluter Stimmten= 
mehrheit durchgeführt werden, wenn fie vorher als 
Anträge für den Parteitag in üblicher Weife befannt 
gemacht worden find. 

Dringlichkeitsanträge betreffend Ünderung der 
Sabungen miijjen mit einer Stimmenmehrheit von */, 
angenommen werden. 

Aus Nr. 60 der Gazeta Robotnieza (Sattowi$) 
vom 28. Juli 1906: 

Königshütte, den 24. juli 1906. 

Ein Viirgermeijter, der zwar etwas tut, 
aber nicht das, was eine Pilicht ijt. 
Der Hieclige Bürgermeifter Herr Stolle findet bei 

den Bourgeois unjerer Stadt große Anerkennung. 
Die deutihen Maftbäuche loben ihn, daß er ihre 
Tajchen tatkräftig unterjtiigt und Die polnijche Be- 
völferung gut germanifiert. Dieje freut fich ungemein, 
daß unter jeinem Regime alle polnischen Vereine ver- 
jchwunden find. Sm unferer ganzen großen Stadt 
gibt eg für die polnijchen Arbeiter nicht einen einzigen 
Saal, in welchen man eine größere oder fletnere 
Berfammlung abhalten fónnte. Die polnische arbeitende 
Bevölkerung kümmert fich aber auch garnicht darum, 
daß fie einen Saal zu ihrem Gebrauch hätte, jondern 
fie läßt fich von beliebigen Maftbäuchen geringjchäßen, 
die nur darauf ausgehen, fich mit ihrer germanijatori= 
ichen Habgier auf leichte Art die Tajchen zu jpicen 
und Orden zu erlangen. 

Gewöhnlich ijt e3 jo in der Welt, daß, wenn fich 
einer in einem Punkt jehr rührig erweilt, er an etner 
anderen Stelle hinkt. Unfer Bürgermeifter jamt jeiner 
Stadtvertretung fieht nicht, oder er will nicht jehen,. 
daß der gegenwärtige Marftplab an der Straße neben 
der Markthalle und dem Schlachthaufe ungeeignet iit. 
Zur größeren Sicherheit und zur Vermeidung von 
Unglüdsfällen muß an den Marfttagen möglichit jchnell 
eine andere Ordnung eingeführt werden. Möge lieber 
jeder Markt zwei Tage dauern, der eing für Fleijch,. 
Butter uj. und der andere für Gemiife ufw., als- 
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das infolge des Gedränges die Leute unter die Hufe 
der Pferde und unter Die Rader der Fuhrwerfe ge- 
raten jollten. Unaufhörlich hört man Flüche wud 
Schmähungen über Die gegenwärtigen VBerhältniffe, 
unter denen niemand feiner Stnochen ficher ijt. Weder 
fónnen die Wagen durchfahren, noch haben die Leute 
Blak, fic) durchgudrangen. Bu beiden Seiten der 
Straße jtehen Wagen, und außerdem fahren noch 
andere Fuhrwerfe hindurch. Wo ift ein Unglücdsfall 
leichter möglich, als in einem folchen Gedränge und 
Chaos? Oder jchließiah möge für den Gemiijemartt 
ein anderer Pla jeftgefebt werden, deren es Kier 
genug gibt, wo unjere Frauen und Mütter bei dem 
Einkauf von Gegenjtinden für den täglichen Bedarf 
nicht einer Gefahr ausgejegt wären. Sogar Die 
Hafatiiten haben die Pflicht, ihr Amt zu verjehen, 
für. welches fie befoldet werden. 

„ojej Bawidelfo. 

Aus Nr. 62 der Gazeta Robotnicza (fattowi$) 

vom 4. Augujt 1906: 

Berlin, den 28. Sul. 

Der polnijch=jozial(demofratijche Verein hielt jeine 
Generalverjammlung ab. Auf der Tagesordnung jtand 
der Bericht über die Tätigkeit des Vorftandes und 
der Agitationsfommijfion im abgelaufenen Halbjahr. 

Der Bericht des Schriftführers Hat gezeigt, daß 
unjer Verein gut projperiert. CS fanden 11 Ver: 
jammlungen und eine Generalverfammlung jtatt. Die 
geringjte Zahl der Teilnehmer betrug 28, die höchite 43. 
Vorträge und Neden verjchiedenen Snhalts wurden 
inśgejamt 9 gehalten. 

Nach dem Bericht des Staffierers jtellt fich der 
Sajjenjtand wie folgt dar: 
Einnahmen im I. Halbjahr d. J. 1906 . MA. 159,23 
Ausgaben 1906 , 55 

43,48 
" = " UA " 

Sajjenbejtand ME. 

Die DVereinsbibliothef bejist: 
38 polnische Jahrgänge, 147 Werke, 247 Bücher, 

2 Deutjche Protofolle, SG ' » 
Sn der Berichtszeit beniigten die Bibliothef 26 

Perjonen, an die insgejamt 75 Bitcher verliehen wurden. 
An Strafen für nicht rechtzeitig abgelieferte Bücher 
gingen 40 Pf. ein. 

Die Agitationsfommiffion berief 3 öffentliche Ver- 
jammlungen ein, in welchen für den Verein iiber 30 
Mitglieder geworben wurden. 

Die Revijoren bejtätigen die Nichtigkeit der Zahlen- 
angaben. 

wn den neuen Borjtand traten ein die Genofjen 
Stefan Thiel als Borjigender, Jagodzinsti als dejjen 
Stellvertreter, Chrzanowsti alg Schriftführer, Madzie- 
jewsfi alg dejjen Stellvertreter, Nowacki als Kaflierer, 
Stemtpa als dejjen Stellvertreter, Aybicki als Bibliothekar, 
Goscinsfi als dejjen Stellvertreter und Wejolowsti 
als Beifiger. 

Bu Neviforen wurden gewählt die Genojjen 
Jagodzinsti, Leyna und Piolfiewicz. 

Auf Antrag des Genojjen Biolfiewies wurden in 
die Agitationsfommijjion 7, in Die Bergniigungótom= 
Mijfion 5 Mitglieder gewählt. 

Nach Erledigung diejer Angelegenheiten wurde 
zur Leftlive eines „Unter dem preußifchen Könige” bez 
titelten Artifels aus dem Naprzod gejchritten. In der 
Dishijfion fprachen drei Genofjen. 
+ Unter Punkt „Freie Ausiprache” fehlägt Genofje 
vagodzinsfi vor, unjer Verein möge dem Barteivorjtand 
aufgeben, daß er fiir menigitend 2—3 Sandidaten 
Stellen in der Mgitationsjchule erwirke. Die Ange- 

legenheit wurde dem Vereinsvoritand zur Erledigung 
iiberwiejen. Bet thm haben jich Nefleftanten zu melden. 

RN. Ch. 

Aus Nr. 109 des Robotnik (Warjchau) 

vom 3. Juli 1906: 

Befanntmachung der Partei. 
Auf Verlangen eines Genofjen erinnern wir noch 

mals an nachjtefenden Grundjag unferer Kampf- 
abteilung. 

Sede3 Mitglied der Kampfabteilung, das einen 
Revolver in die Hand bekommt, muß daran denfen, 
Dap, im Sinne des verpflichtenden Statuts, jeder Ni: 
brauch der Waffe der Partei zu perjönlichen Zwecken: 
Nache, Raub ujw. das Todesurteil nach fich zieht. 

Aus Nr. 109 des Robotnik (Warjchau) 

vom 3. Sunt 1906: 

Bon der Redaftion. 
Die beifolgende Nummer unjerer Zeitung wird 

wegen Der Feiertage erjt am Mittwoch erjcheinen. Sm 
Sinne der Wiinjche vieler Partetorganijationen werden 
wir in Mirze an Die Herausgabe einer populären 
Wocdhenjchrift Robotnit hevangehen, die für die Provinz 
beitimmt fein wird. Wir müfjen erjt verjchiedene tech= 
nijche Schwierigkeiten überwinden und ijt dies der 
Grund der Verzögerung. 

Aus Nr. 111 des Robotnik (Warjchaw) 

vom 7. Suni 1906: 

Die Bejeitigung des Provofators, 
on unjere Barteiorganifation im Dombrowoer 

Kobhlenrevier drängte fich ein gefährlicher PBrovofator 
sohann Mieczyslaus Pifulsti, der in der Partei unter 
den Pjeudonymen Stogniew, Babinicz, Boruta befannt 
war. Nachdem auf Grund von Dofumenten, die er 
bejaß, fein abjcheulicher Verrat bewiejen worden war, 
bejchlog man ihn zu bejeitigen und zivar als eine der 
Organijation gefährliche Perjon. Das Urteil wurde 
am 2. Sunt in Sosnowice volljtrectt. 

Aus Nr. 109 des Robotnik (Warjchau) 

vom 3. Sunt 1906: 

Banditentum und wirtjchaftlicher Terror, 
(Sdlutj.) 

Schidlich und gweeklos ijt der Gebrauch des wirt- 
jchaftlichen Terrors, d. 5. von Gewaltmitteln und 
Drohungen jeitens der Arbeiter, bei der Entjcheidung 
von Streitigkeiten der Arbeit mit dem Kapital. 

Die Gewalt ijt nicht imjtande, die Lage der 
arbeitenden Stlajje zu ändern, denn fie wird den natitr= 
lichen Verlauf des wirtichaftlichen Lebens nicht ändern. 
Die Gruppe der Mapitalijten ijt nicht eine Gruppe von 
Leuten, Die nur Dank ihrer Nichtswürdigkeit und des 
Mipbranchs ihrer Übermacht ihre Leute fefthält, es ift 
eine Stlajje, Die Heute erijtieren muß, weil fie ein 
natürliches Produkt der heutigen wirtjchaftlichen Were 
baltnijje ift. 

Die Sogzialiften wijjen jehr gut, daß tief in der 
jogialen Ordnung und nicht im Willen der einzelnen 
Perfon die Wurzel des Bójen fteckt und fie fordern 
deshalb auch eine völlige Umgeftaltung der Ordnung, 
eine gründliche Änderung der Verhältniffe, in der fich 
der Arbeitnehmer zum Arbeitgeber befindet. 

Wie wir wijjen, ift die Arbeitskraft ebenjo eine 
Ware wie alles übrige und die gleichen Bedingungen, 



die bei dem allgemeinen Yustaujch von Waren geltend 
find, pajjen ebenfalls auf den Kauf und Verkauf der 
Arbeitskraft. 

Das wirtjchajtliche Gejeh von dem Verhaltnis 
des Angebots und der Nachfrage ijt Die allgemeine 
Grundlage für jede Art von Warenaustaufch, um Die 
eg fich Fir uns handelt. Dies Gejeg lautet, daß, 
wenn Die Nachfrage nach einer Ware größer tt als 
Das Angebot, d. h. wenn Die Abnehmer auf einem 
Dtarfte eine Ware in größeren Mengen fordern als 
auf dem Marfte vorhanden find, der Preis für die 
Ware fteigt, weil ein jeder einzelne Käufer gerne mehr 
bezahlt, um fich nur das Vorrecht bor den anderen 
zu fichern und nicht mit leeren Händen zurüczubleiben, 
ohne die für ihn notwendige Ware. Wenn dagegen 
die Verfäufer Ware in größerer Menge haben, als Die 
Käufer erwerben fünnen, wenn aljo das Angebot 
größer tt als die Nachfrage, dann bietet jeder Merz 
fäufer feine Ware für einen niedrigeren Wret3 an, um 
die Käufer angulocen. Der Preis für die Ware geht 
aljo zurüc. 

Was nun Die Arbeitskraft anbetrifft, fo ift das 
Angebot Der Arbeit ftets größer als die Nachfrage 
nach ihr, da die jich entwicelnde Technik und Die Ver- 
bejjerung der Dtajchinen Die Arbeitshände erjeßen; Die 
Anarchie in der Produktion, Die imduftrielle Kriejen 

Blaster, jchließlich bewirkt die Zuwanderung der Yand- 
bevölferung nach den Städten, daß Jich eine jogenannte 
Refervearmee der Arbeit bildet, Die bereit ijt, für jeden 
Preis zu arbeiten, um nur nicht vor Hunger zu jterben. 

Die einzige erfolgreiche Form des Klaffenfampfes 
it Die Organifterung und das gemeinjame Handeln 
deg Proletariats. C3 ijt flar, dag man mit Drohungen 
oder Gewalttaten, die an den abrifanten verübt 
werden, die Nachfrage nach Arbeit nicht erhöhen, das 
Angebot nicht verringern fann, 

Man fann mit Hilfe des wirtjchaftlichen Terrors 
wohl die Perfon des Befibenden aus der Welt bez 
fórdern, aber man wird hierdurch nicht das bejeitigen, 
was in Wirklichkeit den Profit darjtellt, das Verhältnis 
zwijchen dem Befigenden und dem Arbeitnehmer. Dies 
Berhältnis wird erjt zugleich mit der fapitalijtijchen 
Drdnung, die e8 gejchaffen hat, gänzlich verjchwinden, 
und zwar durch einen organijierten Slajjenfampj Der 
Mafjen des Proletariats. Der Arbeiter, der feine 
Arbeitskraft dem Kapitaliften verfauft, befindet fic in 
Berhältnifjen, die für ihn ungünftig find. Der Stapitalift 
hat ganze Legionen arbeitjuchender Leute zur Vers 
fügung, er nugt den Arbeiter aus, ja er muß ihn aus 
dem einfachen Grunde ausnußen, weil er jonjt fein 
Kapital erwerben fönnte, um jein Unternehmen weiter 
zu führen und weil diefes dann jofort zugrunde gehen 
müßte. Die Bourgevifie fann, auch wenn fie die Ab- 
ficht hätte, die Lage der Arbeiter zu verbefjern, dies 
mit Dem eigenen Bejtreben nach Profit nicht vereinigen 
und zwar aus Klonfurrenzgründen, ebenjo wie fich Feuer 
nicht mit Waffer vereinigen fann. 

Die Aufgabe des Proletariatż ijt es, diejes un- 
günftige Berhältnis des Verkäufers zum Käufer zu 
ändern, zu bewirfen, daß der Arbeiter Dem Stapitalijten 
den Preis diftieren fann und nicht gezwungen tit, ‚auf 
alle von ihm gejtellten Bedingungen einzugehen. 

Diejes Ziel läßt fich durch Totjchlagen der Fabri- 
fanten nicht erreichen. 

Ändern fann man die VBerhältnifje beim Berfauf 
der Arbeitsfraft nur durch Bermittelung einer Alrbeits- 
gejeßgebung, Die verbietet, den Arbeitern niedrigere 
Löhne zu zahlen, ferner durch die Organijierung der 
Arbeiter und durch mafjenhafte Ablehnung der mz 
nahme ungünftiger Arbeitsbedingungen. 
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Qu diejem Zwede muß das Proletariat in fich 
das Gefühl der Klafjenfolidarität ausbilden, das Bez 
wußtjein Der gemeinjamen Stlajjeninterejjen, e3 muj 
mächtige Berufsorganijationen, Streifiajjen jchaffen, es 
muß lernen, unerbittlich die Streif3 Ducchzuführen, 
gleichzeitig muß es aber politische Freiheiten erringen, 
die ihm Die Möglichkeit fichern, jich fret zu entwickeln 
und Einfluß auf die Gejebgebung zur erlangen. Yur 
auf diefem Wege ti eine Befferung Der Lage des 
arbeitenden Volfe3 möglich. 

Der wirtjchajtliche Terror tft nicht nur ein ziveck- 
lojes, fondern jogar ein jehadliches Mittel. Cs tit 
allerdings leichter einen Fabrifanten totzujchlagen, als 
einen Streif durchzuführen. Die Anwendung des 
Terror übt deshalb auch auf das Bewupticin und auf 
die Solidarität des Wroletariats eine üble Wirkung 
aus, indem feine Aufmerffamfeit hierdurch von den 
wahren Zielen und Wegen abgelenft wird. 

Deshalb wird auch der wirtjchaftliche Terror von 
allen fogialijtijchen Barteien völlig verdammt. 

Mus Jr. 113 des Robotnik (Warjchan) 

vom 9. Suni 1906: 

Die revolutionäre Bewegung im Heere. 
Die revoultionäre Bewegung umfaßt nicht nur 

immer breitere Waffen des Wroletariats, jondern fie 
dringt auch immer mehr in das Heer ein, das bis vor 
kurzer Beit noch durch die chineftiche Mauer der Disziplin 
von dem Leben getrennt war. Dieje Mauer jcheint 
zum Glück zu jchwanfen. Am 3. Juni fand im Der 
Nähe des Gefdngnijjeg in Sursf eine große Merz 
jammlung von drei Regimentern der Kursfer Garnijon 
jtatt. © wurden Die Forderungen bearbeitet. Alle 
Bitten und Drohungen Der Wolizei blieben erfolglos. 
Der Oberjt, der Jich bemühte, fie zum Wuseinander= 
gehen zu bewegen, wurde fräftig dDurchgeprügelt. Die 
Agitatoren wurden nicht ausgeliefert. Die VBerfammlung 
wurde von Sofafen umzingelt, aber auch Diejen traut 
Die Negierung nicht mehr, denn in den Stofafenfajernen 
nehmen Gendarmen häufig Durchjuchungen vor. 

In Wyborg wurde eine Anzahl von Soldaten 
verhaftet, weil fie an einer politischen Berjammlung 
im Walde teilgenommen hatten. 

Aus Nr. 114 des Robotnik Warjchau) 

vom 10. Juni 1906: 

Wer wird jiegen ? 
Die Luft in der Duma und außerhalb der Duma 

wird immer drücdender. In der Duma fprechen Die 
bäuerlichen Abgeordneten immer jcehärfer und es gibt 
feinen Tag, am dem Der Borfjigende nicht einen YXb- 
geordneten der Bolfspartei, Der die Wahrheit jpricht, 
zur Ordnung ruft, weil er fich alguwentg artig an Die 
zarijchen Minifter wendet. 

In der geftrigen Sibung erklärte der bäuerliche 
Abgeordnete Aladin, daß die zwei Feinde, das Minijtertum 
und die Duma, erft dann auseinandergehen würden, 
wenn einer auf dem Plag geblieben jein würde. Sturz 
und treffend! Die Mehrheit der Kadetten, die friedlich 
veranlagt ift, weiß fich jchon feinen Nat mehr mit 
dem aufrührerifchen bäuerlichen Clemente, das in Die 
Duma in dem Glauben fam, dag es in Diejer Duma 
die Freiheit und Land erhalten würde, das aber gleich 
beim Eintritt zum Bewußtjein fam, daj e8 von der 
Regierung weder die Freiheit noch Land erhalten 
wiirde. Je größer der Glauben an die Duma war, 
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dejto größer ijt die Enttäufhung und die Ländlichen 
Abgeordneten verbergen auch durchaus nicht ihre Ab- 
neigung, ihren Haß gegen die Negierung und die 
Minifter. Sie haben allmählig auch ihre Anficht über 
Die Kadetten geändert, die ihnen ein Bündnis zur Be- 
fänpfung des gemeinfamen Feindes, bd. h. des Barats 
aufdrängten, die ihnen gegenüber auf die Revolution 
jchworen, die ihmen Freiheit und Land veriprachen 
und Die jegt, nachdem fie mit Hilfe der Stimmen der 
Yandleute auf die Ubgeordnetenfige gefommen find, fich 
gegenjeitig in Nachgiebigfeit, in Untertinigfeit bei 

i eiten$ der Jiegierung gu Empfang der Badenftreiche | 
überbieten juchen. Die bäuerlichen Abgeordneten fangen 
immer häufiger an, die Kadetten zu beargwöhnen, dag 
fie bereit find, ihr revolutionäres Grjtgeburtśrecht für 
ein Linjengericht zu verkaufen, daß jie bereit find, 
Freiheit und Land aufzugeben, wenn fie im Austaufch 
hierfür Minifterpläge erhalten. Cie fprechen auch 
ihre Unzufriedenheit mit der Kadettenduma laut aus, 
Vie fordern durch den Mund des Abgeordneten 
Michajliezenko die Einberufung einer Konftituante, mit 
einem Worte, wie geftern der Stadettenabgeordnete 
Petragycki gefagt hat, „fie find gereizt”. 

Aber auch außerhalb der Duma beginnen immer 
Drohendere Gerüchte zu treijen. Man fpricht hier und 
Dort von der Möglichkeit eines neuen Eijenbahneritreifs. 
Hier und dort beginnen die Landbewohner neue 
Bauermmruhen, teilen die Gutsländereien, ichlagen Die 
Wälder nieder, brennen die Scheunen und Gutsjpeicher 
ab, in den Städten finden Demonftrationen, zahlreiche 
Arbeiterverjammlungen ftatt, in denen immer fchärfere 
Beichlüffe gefaßt werden. Die Beichlüffe ihrerfeits 
tragen zur Hebung. der allgemeinen Berjajjung der 
Arbeiter bei, telegraphifd an die Abgeordneten in der 
Duma iiberjandt entflammen fie dieje, ermuntern fie 
gu eifrigerer Tätigkeit und fehaffen dadurch eine neue 
Quelle der Unrube. 

Die Regierung fteht diefem nicht tatenlos gegen= 
über. Wir lejen, daj man auf den Bahnftrecken ge- 
panzerte Blige vorbereitet, die Gouverneure treiben 
Die Bolfsperfammlungen auseinander, eine ganze Reihe 
oppofittoneller, jozialiftifcher und revolutionärer Zeitungen 
wurde in der legten Woche verboten, den Redatteuren 
anderer Zeitungen wurde der Prozej gemacht. 

Die Forderungen der Duma ignoriert die Rez 
gierung. Die Duma verlangte die Aufhebung der 
Awdesjtrafe, fie beichloß einen Gejegentwurf, fie wandte 
jih mit einer eiligen Interpellation an die Minifter, 
lie bat um Bejchleunigung der Antwort, von der das 
Xeben von Hunderten abhing, die jebt noch in dicjem 
Augenblit dem SKriegsgerichte unterjtehen und die 
Minifter antworteten, als ob e8 fi um das Kanali- 
jieren des Warjchauer Schlachthofes handelte, dah jie” 
die Antwort in einem Monat erteilen würden, D. Bo 
innerhalb der vom Gejeg borgejchriebenen Frift. 

Sm Laufe diefes Monats können wieder Hunderte 
von Leuten am Galgen hängen und von der mörderifchen 
Kugel fallen. Was geht dies aber die Minifter 
an? Sie iiberjenden der Duma eine neue Heraus: 
Torderung und dem Volke eine neue Provokation. 

Cs ift gut, fich in einem folchen Augenblicke, in 
dem fic der Antagonismus gwijchen Negierung und 
Volt immer mehr verjdhdrjt, die jrage vorzulegen, wie 
Tick) bie gegenfeitigen Sträfte diejer zwei Feinde in 
Wirklichkeit verhalten, Diejer Feinde, zwifchen denen, 
wie der Abgeordnete Aladin gejagt hat, fein Frieden 
Jem foun unb die erjt dann auseinander gehen werden, 
Wenn einer von ihnen auf dem Plage geblieben tjt? 

AS die Duma fich jchärfer bemerfbar gu machen 
begann, da joll der Minifter Durnowo gejagt haben, 
daß die Kadetten als Waffe einzig ihre flammenden 
Neden Hätten, er dagegen Die Startótjchen . . .. Die 

Regierung hört auch weiterhin nicht auf, auf die Armee 
zu rechnen, fie hört nicht auf, mit ihren unlängit ge- 
machten Erfahrungen zu rechnen, als fie mit Hilfe der 
Straferpeditionen Rupland mit dem Blute der Ne 
volutionäre überflutet, als fie den Aufftand bei den 
Xetten und in Moskau unterdrückte, als fie ihren Ne- 
volutiondren den Hals abjchnitt, als ob e3 Japaner 
wären. Die Negierung Hört aljo nicht auf, auf die 
Armee zu rechnen. Ob fie fich aber nicht verrechnen 
wird? Smmer häufiger hören wir von Unzufriedenheit 
in Der Armee, von meuternden Abteilungen, von une 
ficheren Negimentern. C8 ijt eine flare Cache, dag 
die Stajernen nicht unbevölferte Sufeln find, die von 
dem übrigen Leben durch den Ozean getrennt werden; 
trog aller Disziplin, trog der Abfchliegung dringen 
auch in die Siajernen die Stimmen des Lebens. 

Zroß der jtrengften tiberwachung, trog eines 
wohlorganifierten Spionagefyftems, dringen zu den 
Soldaten Gerüchte aus der weiten Welt, gelangen zu 
ihnen Zettungen und Briefe. Aus den Zeitungen und 
Briefen erfahren fie, was in der weiten Welt gejchicht, 
fie ernen die Forderungen des arbeitenden Volfes fermen, 
fie hören von Freiheit und Landbefig und dieje Ausdrücke 
bejigen eine derartige Straft, werten jo viele Empfindungen 
in der einfachen Seele des Soldaten, daß trog der 
völligen Demoralifierung der Borgejegten das Herz und 
der Berjtand der Soldaten in den Strom der Revolution 
bineingetrieben werden. Die legte Aushebung im 
Frühjahr 1905 berief in die Neihen der jungen 
Soldaten einige Taujend Bauern und Arbeiter, die 
ein ganzes Revolutionsjahr erlebt Hatten, die am 
eigenen Leibe alle Enttäufchungen empfunden hatten Tr 

die dem arbeitenden Wolfe vom Baren und der 
Regierung bereitet wurden, die mit der blutigen 
Januardemonftration in St. Petersburg begannen. E3 
folgten dann all die bäuerlichen Unruhen in den 
Gebieten mehrerer Gouvernements, ferner die großen 
Arbeiteritreifs in den Fabriken Obdejjag, Mosfaus, 
Wozniefienst, Petersburg u. |. w. Dieje Arbeiter und 
Bauern hörten viele Monate hindurch in den Dörfern 
und Fabrifen die Lojung „Land und Freiheit”. Und 
für Diefe Lojung bevölferten Hunderte ihrer Verwandten 
und Freunde die rufjiichen Stirchhöfe.  Dieje Lojung 
nahmen jie auch mit fic) in die Kafernen. Und gue 
gleich mit ihnen Lebt diefe Lojung in den SKafernen. 
Hiergegen hilft feine Disziplin, feine Desinfektion der 
Offiziere. Die Lofung wird die Brujt der Soldaten 
nur zugleich mit dem Leben verlajjen. 

Heute, wo die Lofung „Grund und Boden” in 
die Duma eingedrungen tt, wo fich fchon Hundert 
Redner zur Erörterung derjelben gemeldet haben, wo 
man jich in den Zeitungen, in den Verfammlungen 
mit nichts anderem bejchäftigt, heute aljo hören auch 
die Nefruten in einer Zahl von einigen Taujenden und 
zugleich mit ihnen einige KHunderttaufend älterer 
Soldaten aufmerfjam auf die Stimmen, die von der 
Straße aus der Duma, aus dem Dorfwirtshaus in die 
Kajernen dringen, Die jtarfen Mauern des Safernen- 
gefängnifjes durchbrechen. Schon Heute fanıı die 
Regierung nicht mehr in dem Maße auf die Armee 
rechnen, wie fie e8 noch vor einigen Monaten fonnte. 
C3 find bejtimmte Anzeichen dajitr vorhanden, daj 
der Regierung Dies auch bekannt ij. Der Anfchlag 
der Petersburger Dffiziere auf die Duma, ein Anfchlag, 
der den Zweck hatte, die Duma zu jprengen, gelang 
nicht. Wie jachverjtändige Journaliften erklären, haben 
fich bie Offiziere überzeugt, daß fich die Soldaten 
nicht gegen bie Duma führen lafjen, die, wie fie gehört 
haben, dem rujjijchen Wolfe, aljo auch den Soldaten, 
Freiheit und Land geben will. 

Wenn dent wirklich jo ift, fo ftehen die Chancen 
für die auf beiden Seiten Kämpfenden durchaus une 



gleich. Ungleich aus dem Grunde, weil die Regierung 
ihre einzige Stiige, ihren einzigen Nüchalt, den fie im 
Kampfe mit dem Volfe Hatte, weil jie die Armee ver- 
(oren hat. Legt fie fich eigentlich Nechenjchaft dariiber 
ab? Wenn fie verjtehen würde, welche Verantwort- 
lichfeit bei der gegenwärtigen Sachlage jie auf fich 
nimmt, wenn jie nicht aufhört, das Wolf zu provozieren, 
Dag fie jelbft hierdurch die Feuersbrünfte der Revolution 
anfacht, dann würde fie jofort fapitulieren. Aber Die 
Regierung hat niemals etwas verjtanden: aus Diejem 
Grunde gibt fie auch erit Dann nach, wenn Die fieg- 
reiche Revolution fie gejtiirzt und zermalmt hat. Denn, 
wie der Abgeordnete Wladin gejagt hat, der Jweifampf 
zwiichen dem Volke und der Regierung wird erjt dam 
beendet jein, jobald einer der Kämpfenden auf dem 
Plage geblieben iit. 

Wir hatten noch vor furzer Zeit die Hoffnung, 
Daf jener, der auf dem Plage bleiben wiirde, die ver= 
rdterijche, zarijche Negierung jein würde; heute Da: 
gegen beginnen wir die Gewißheit zu erlangen, daß 
eS nicht anders jem fann. 

Aus Nr. 130 des Robotnik (Warjdau) 

vom 1. Suli 1906: 

Uinjere Bublifationen. 
Anläglich der Mordtaten in Bialyjtoć wurden, 

außer den jchon erwähnten Aufrufen, ‚noch folgende 
Mujruje herausgegeben: 

des Lubliner O. ER. BP. ©. ... 15000 Exrempf. 
des Greblcer LI. BO... OU 
der tom N. Sb BS. we. WODÓR 

Has den Blättern des AMusSlanDe8, 

Aus Nr. 334 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 28. Juli 1906: 

Lemberg, 27. Juli 1906. 

Uberrafchendes von Wilhelnt. 
Kaijer Wilhelm hat jeinen Untertanen yoiederum 

eine Überraschung bereitet. Diesmal war die Über- 
rajching feine „niederjchmetternde” Rede, auch fein 
friegerijcher Trinfipruch begleitet vom Gerajjel des 
Generalsfäbels, auch fein Ausflug auf der „Hohens 
sollern” nach dem Nordpol oder nach "den Wendes 
treijen, jondern cine wahrhafte Überrajchung über alle 
iiberrajchungen, die darauf beruhte, daß Staijer Wilhelm 
gelegentlich der Geburt feines Enfelfindes fich nicht an 
jein Bolf gewandt hat, wie dies in ähnlichen Fallen 
alle Monarchen tun. Cine jolche Ylujerung des 
Monarchen beruht in der Negel darauf, daß iu 
größerem oder Eleinerem Umfange eine Ammneftie fin 
eine gewijje Zahl oder Stategorie von Gejegeśliber= 
tretern gewährt wird. Kaijer Wilhelm Hat aus Anlag 
der Geburt eines Enfels, der einft nach ifm Die 
Raijerfrone erben wird, feine Winnejtie gewährt. Er 
dankte artig allen denen, die ihm gelegentlich Diejes 
Familienereignijjes gratuliert Hatten und er malt, als 
ob weiter nichts gejchehen wäre, weiter Schiffe oder 
er komponiert neue Mqyrhymnen. 

Wenn irgendwo, jo hat an den Höfen der 
$errjcher die Tradition ihre großen Rechte und fie 
pflegt jorgfältig geachtet und beobachtet zu werden. 
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Die Nichtgewährung einer Ammejtie, wenn auch nur 
in bejcheidener Ausdehnung, war auf jeiten des Kaijers 
ein Bruch mit der Tradition, welche jein Vater, jein 
Großvater und alle jeine Vorfahren gepflegt Hatten. 
Augenjcheinlich Hat Kaijer Wilhelm  bejchlojjen, auch 
auf diefem Gebiet „originell zu fein; — doch hat 
Dieje Driginalität im ganzen Lande einen überaus 
unangenehmen Eimdruc hervorgerufen. 

Die Preußen begriffen, daß ihr Herr und 
$errjcher ihnen grollt, da jie jedoch an feine Kaprizen 
und Drohungen jchon gewöhnt find, ruft das jegige. 
auf dem  faijerlichen Antlig wahrnehmbare Grollen 
allgemeine Anzeichen der Unzufriedenheit und — der 
Bitterfeit hervor. Die Deutjchen Blatter jtellen offen 
feft, daß zwifchen dem Naljer und der Nation ele 
Spaltung offenfichtlich wird, daß der Staifer jchon zu 
alt ift, um fich von Kaprizen leiten zu lajjen und daj 
bieje Kaprizen die Herzen jeiner Untertanen von ihm 
abwenden. Noch wichtiger ift, daß in Diejem Tone 
nicht mehr blog die fozialiftiichen und oppofitionellen 
Blatter wettern, jondern ihrem Wtonarchen abjolut 
ergebene fonfervativ-junterliche Zeitungen.  Mugen= 
icheinlich haben auch fie fon an den  faijerlichen 
„Originalitäten” genug. 

Wir meinen jedoch keineswegs, es handle fich den 
Sunfern jo jehr darum, daß einige Hundert Soztalijten 
freigelaffen werden; fie haben jedoch eine gute Nafe 
und fühlen, daß ein folcher Akt fóniglicher Gnade im 
Lande einen vorzüglichen Cindruck machen und lindernd 
auf Die unauśgejegt wachjende joziale Gereigtheit 
einwirfen wiirde. Was ijt jedoch zu machen, Da Der 
König unter dem Einfluß einer Kaprige von feinem 
Begnadigungsrecht feinen Gebrauch machen will. 

Es ijt eine Krankheit des Kaijer Wilhelms, daj 2 

ler bisher alle Augenblicte etwas macht, was ein een ie : ‘i 26 
| Monarch nicht machen darf oder was ihm zu tun 
| € 5 7 Ö 

nicht ziemt. Gegenwärtig ijt er gewiß; in das zweite 
Extrem verfallen und er will etwas nicht tun, was ev 
tun darf und was zu tum fich ziemte. Und gerade das 
it das Überrajchende! 

Aus Nr. 350 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 6. Wugujt 1906: 

Kohle aus Jaworzno im Pojenichen. 
Die ftändige Preisfteiqerung der preußiichen 

Kohle Hat in den Abjagverhóltnijjen diefes Produkts 
eine interejjante Wendung hervorgebracht.  Anftatt 
aus Preugen nach Galizien Sohle einzuführen, 
beginnen wir gegenwartig galizijche Kohle nach Wreußen 
auszuführen.  Nnabejondere beginnt die Sohle aus 
der Grube in Jaworzno nach ihrer Erprobung in Dev 
Fabrit der Aktiengejellichaft Ch. Cegielsfi in Pojen 
auf den Märkten des Herzogtums Pojen, Wejt-, Dit: 
preußens und Pommern AUbjaggebiete zu finden. 

Die ausschließliche Vertretung für Stohle aus 
Jaworzno hat in Diejen Landesteilen die Handels- 

| agentur W. Brzesfi in Pojen, Sciigenjtrage Nr. 31 
| übernommen. 

Ju den paar legten Monaten erhalten „Jnititute,. 
welche fic) der Imdujtriealifierung Galigiens widmen, 
zahlreiche Nachfragen aus dem Pojenjchen, welche 
beweijen, daß diejer Landesteil ftill, aber ausdanernd 
an der Verwirklichung des Grundjakes „Der Seine 
zum Seinen” arbeitet. 

Merzbach’iche Buchdruderei, Bojer. 


